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Das Befinden unſeres Kronprinzen.
Ueber den Aufenthalt des Kronprinzen in Jtalien

wird der Nordd. Allg. Ztg. gemeldet: „Der Kronprinz
traf am Donnerstag Nachmittag mit dem Schnellzug aus
Venedig in Mailand ein. Jch befand mich auf dem Bahn-
hof in der Nähe des Kronprinzen. Er ſah ſehr friſch aus

und ſtark gebräunt. einesEr trug Zivil wie die Je
Gefolges. Zu ſeiner Begrüßung war der deutſche General
konſul und der Präfekt von Mailand erſchienen. Die
Stimme des Kronprinzen klang etwas belegt, aber doch
accentuirt und ſonor. Nach kurzer Begrüßung der Herren
beſtieg der Kronprinz die zweiſpännige elegante Hotel-Equi-
page des Hotels Milan, der Leibjäger in Uniform klettertev den Bock und fuhr zum Hotel, woſelbſt einige Tage

vorher Profeſſor Mackenzie nebſt Tochter geweilt hatte,
der inzwiſchen nachgefahren war. Profeſſor Mackenzie
hatte vorher die klimatiſchen Kurorte des Garda-Sees:
Gardone-Riviera in Jtalien und Riva wie Arco in Süd-
Tirol, behufs ſpäteren Aufenthaltes beſucht.“

Von „ſehr ſachverſtändiger Seite“, alſo wohl
ſeitens Virchow's, wird der „Freiſ. Ztg.“ die Londoner
Korreſpondenz des „Berl. Tagebl.“ über das Befinden
des Kronprinzen als vorläufig eitel Geſchwätz bezeichnet.
Ein akuter Katarrh ſei keine Wohlthat für eine vernarbte
Fläche aber auch keine direkte Gefahr. Die theoretiſchen
Erörterungen, welche in der Korreſpondenz an den kleinen
Thatbeſtand anknüpften, ſeien übertrieben. Jn der Haupt-
ſache ſei nichts Bösartiges zu erwarten.

Die „Köln. Ztg.“ verlangt in einer längeren Aus-
einanderſetzung die Zuziehung eines deutſchen Arztes.
Sie ſchreibt

„Die ſogenannten Hofnachrichten bringen nun
allerdings von Zeit zu Zeit Mittheilungen, die das Be-
finden des Kronprinzen als ein verhältnißmäßig gutes und
ſtetig fortſchreitendes darſtellen, allein einestheils iſt die
Zuverläſſigkeit dieſer von Laien We We Hofnach-
richten im vorliegenden J nicht ſehr groß und andern
theils widerſpricht ihrer Richtigkeit die von mehrern Seiten
verbürgte Meldung, daß dem Kronprinzen die rauhe Luft
Toblachs recht ſchlecht bekommen iſt, daß er ſich dort
vielleicht durch zu große Ausdehnung ſeiner Spaziergänge
eine tüchtige Erkältung zugezogen hat, deren Folgen er
erſt in neueſter Zeit überwunden haben ſoll. Beſonders
fällt aber auf, daß der engliſche Arzt Dr. Mackenzie, der
anfänglich wiederholt in das Britiſh Medical Journal ein-
gehende Auskunft über den Geſundheitszuſtand des Kron
prinzen hatte gelangen laſſen, ſeit ſechs Wochen ſich in
dieſem Blatte völlig ausſchweigt, obwohl er doch neuer-
dings wiederum eine Zeit lang den Kronprinzen in der
Nähe beobachtet hat. Dieſer Mangel an unbedingt
zuverläſſiger Auskunft über ein ſo wichtiges
politiſches Ereigniß, wie es das Krankſein des
deutſchen Thronfolgers iſt, muß im höchſten
Grade bedauert werden. Wir wollen nicht die Frage
aufwerfen, was das engliſche Publikum ſagen würde,
wenn es etwa bei einer ſchweren Erkrankung des Prinzen
von Wales dieſen im Auslande und ausſchließlich von
einem ausländiſchen, ſagen wir einmal von einem deutſchen,
Arzte behandelt wüßte und obendrein von dieſem wochen-
lang ohne jede verſtändliche und zuverläſſige Auskunft ge
laſſen würde. Wir haben auch weder Grund noch Anhalt,
uns gegen das Sachverſtändniß und die Behandlungsweiſedes engliſchen Arztes Dr. Mackenzie a r aber
wir ſollten ſagen, daß es zur Beruhigung des deutſchen
Publikums doch thunlich und wünſchenswerth ſein ſollte,
daß bei dieſer ſich ſo lange hinziehenden und aus perſön
lichen wie politiſchen Gründen für jeden Deutſchen ſo be-
klagenswerthen Erkrankung ein deutſcher Spezialiſt
bei der Behandlung zugezogen würde, der in Deutſchland
einen anerkannten Ruf genießt und der, bekannter in

[Nachdruck verboten.

Eine unglückliche Ehe.
Von F. von Kampff-Eſſenther.

Mein Freund und ehemaliger Studiengenoſſe Berthold
ſchien mir ein überaus glücklicher Menſch. Aus guter wohl
habender Familie, von gewinnendem Aeußeren, begabt, tempera-
mentvoll, war ihm alles geglückt, was er unternommen hatte,
und ohne Mühe, ohne Kämpfe hatte er nach glücklich vollendetem Studium feine Carriere als Rechtsanwalt begonnen, welche

gleich im Anfang einen vielverſprechenden Anlauf nahm. Da
er über ein ziemlich bedeutendes Privatvermögen verfügte, ſo
hatte er ſofort nach ſeiner Etablirung das Weib ſeiner Liebe
heimführen können, ein ſchönes Mädchen ebenfalls aus guter,
nicht unbemittelter Familie der er ſchon als Student ſeine
Neigung zugewendet hatte. Die beiden bildeten ein ſogenanntes
ſchönes Paar, wie es die Phantaſie eines Romanſchriftſtellers
nicht paſſender hätte zuſammenfügen kö nen: er, groß, ſchlank,
etwas brünett, ſehr lebhaft, wortreich, witzig, beweglich, ſchlag
fertig ſie, blond, üppig, weiß, roſig, blauäugig, ſanft, ruhig,
Knnig, u klug. Es war eine wirkliche Liebesheirath.Daß die äußeren Umſtände ſo gut harmonirten war ein glück
licher Zufall; Bertholdt verſicherte immer, er hätte nicht von
ihr gelaſſen, auch wenn ſie eine arme Näherin, auch wenn ſie
das Weib eines Anderen geweſen wäre. Man glaubte ihm,
denn alle ſeine Freunde wußten, mit welcher heißen Leidenſchaft
er ſeine Braut geliebt hatte mit einer jener Leidenſchaften,
welche alle vorhergegangenen Thorheiten auslöſchen, wie ein
Schwamm die vergängliche Kreideſchrift einer Tafel, welche die
Seele des Mannes, wie des Weibes, noch einmal jungfraulich
machen, gleichviel, was vorher auch auf der Tafel des Herzens
geſchrieben ſtand.

Mein Freund war kampflos an das Ziel ſeiner heißen
Wünſche ge t er ſchien mir der glücklichſte Menſch der Erde.
Wenn ich irgendwo peſſimiſtiſche Zweifel äußern hörte über den
Werth des Daſeins, über die Erreichbarkeit menſchlichen Glück
ſo nahm ich immer Berthold ſtillſchweigend aus, bevor ich mich
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Deutſchland als der engliſche Spezialiſt, gemeinſam mit
dieſem ſich über die Behandlung, den Aufenthalt und die
Lebensweiſe des Kronprinzen verſtändigen und durch
wiederholte zuverläſſige Berichte das Entſtehen und die
Verbreitung ſolcher Gerüchte, wie ſie zur Zeit umlaufen,
dauernd unmöglich machen würde.“

Wir müſſen uns der Köln. Ztg. in dieſem Wunſche
durchaus anſchließen und können nur ſagen daß das deutſche
Fort 8 unbedingtes Vertrauen mehr in Dr. Mackenzie's

unſt ſetzt.
Jn Wiener Blättern finden wir ſchließlich folgende

„Jm Allgemeinen muß erwähnt werden, daß die ärztlichen
Kapazitäten Oeſterreichs und Deutſchlands bei ihren Auslaſſungen
über die Krankheit des Kronprinzen und die Behandlungsweiſe,
wie ſie Dr. Mackenzie gewählt hat, außerordentlich reſervirt
ſind, ſchon deshalb, weil einzelnen dieſer Herren, darunter dem
hieſigen Profeſſor Dr. Störk, urſprünglich jene Aufgabe zuge-
dacht war, welche gegenwärtig Mackenzie erfüllt. Nachdem der
engliſche Einfluß geſiegt hat, vermeidet man es in Fachkreiſen
nach Möglichkeit, der delikaten Angelegenheit näher zu treten.
Nicht nur in ſeinem Geſpräch mit dem Kronprinzen Rudolf,
ſondern auch bei jeder anderen Gelegenheit während des hygieni-
ſchen a reen hat Prof. Virchow ſich jedes Votums über den
Krankheitszuſtand enthalten. Weniger reſervirt waren die zum hy
gieniſchen Kongreß nach Wien gekommenen Engländer mit ihrer An-
icht über Mackenzie, und dieſe Anſicht war für die Kapazität des ſo

ſchnell berühmt gewordenen Spezialiſten keineswegs immerſchmei-
chelhaft. Die letzten Auslaſſungen Vr Mackenzie's, ihre genaue
Wiedergabe vorausgeſetzt, haben nun die Meinung der hieſigen
Fachleute über ihn nicht erhöht. Zunächſt wird es uns als
nicht zutreffend bezeichnet, daß Appetit und Humor bei einem
ſonſt geſund veranlagten Patienten „abſolut“ fehlen würden,
„wenn eine bösartige Wucherung ſeit Monaten im Halſe vor
handen wäre.“ Des Weiteren erklärt man uns von kompetenter
Seite, daß ein chroniſcher Kehlkopfkatarrh der übrigens nicht
nur im vorliegenden Falle, ſondern immer einen „ziemlich
hartnäckigen Charakter“ hat eine ganz ſelbſtſtändige Krank
heitserſcheinung iſt, die weder mit einer „Wucherung' in Ver-
bindung gebracht zu werden braucht, noch an Bösartigkeit mit
ihr zu vergleichen iſt. Auch die Neigung zu akuter Luftröhren
entzündung, hinter der leicht etwas noch Schlimmeres ver-
muthet werden mag, erregt bei objektiv urtheilenden Fach-
männern weniger Beſorgniß. Ausſchlaggebend iſt das Wieder
vorhandenſein oder Nichtvorhandenſein der „Wucherung“, und
über dieſe läßt uns Vr. Mackenzie mit ſeinen vagen Voraus-
ſetzungen über Appetit- und Humorloſigkeit leider im Unklaren.“

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer wohnte in Baden-Baden vorgeſtern

Abend mit der Frau Großherzogin von Baden der Auf-
führung der Oper „Carmen“ im Theater bei und nahm
dann den Thee mit der Kaiſerin ein. Donnerstag Vor
mittag empfing der Kaiſer die gewöhnlichen Vorträge, um
1 Uhr entſprach Se. Majeſtät einer Einladung des Grafen
von Vitzthum zum Dejeuner. Zum Diner waren die
Prinzen Hermann und Guſtav von SachſenWeimar und
der General von der Goltz geladen.

Prinz Wilhelm änderte ſeinen Reiſeplan. Er
wird nicht direkt nach Berlin zurückkehren, ſondern, der
Frankf. Ztg. zufolge, ſich zunächſt nach Baveno zum Be
ſuch ſeines Vaters, des Kronprinzen, begeben. Der
courſirende ungünſtige Bericht über den Zuſtand des Letz-
teren ſtößt auf entſchiedenen Widerſpruch unterrichteter
Perſönlichkeiten.

Der Bundesrath überwies in ſeiner Sitzung am 13.
die Vorlage betreffend den Zollanſchluß von Geeſtemünde und
Lehe den Ausſchüſſen für Zoll- und Steuerweſen, für Handel
und Verkehr und für Rechnungsweſen.

Das Reichs-Verſicherungsamt beabſichtigt, die ge
ſezlich vorgeſchriebene Zuſammenſtellung der Rechnungs-
ergebniſſe ſämmtlicher Berufsgenoſſenſchaften pro
1886 ſo zu fördern, daß dieſelbe dem Reichstage beim Zu-
ſammentreten vorgelegt werden kann. Das Reichs-Verſicher
ungsamt wird ſich in ſeiner nächſten Sitzung wiederum mit
der Prüfung reſp. der Genehmigung einer großen Zahl von
Unfallverhütungsvorſchriften zu beſchäftigen. haben.
Eine wie umfangreiche Arbeit dem Amte daraus erwächſt, wird
man daraus erſehen, daß die Südweſtdeutſche Eiſen und Stahl-
berufsgenoſſenſchaft gegenwärtig einen Entwurf ſolcher Vor-
ſchriften eingereicht hat, der nicht weniger als 70 Foliodruckſeiten
umfaßt.

in eine Diskuſſion einließ; und wenn man irgendwo fragte:
„Giebt es einen glücklichen einen wahrhaft glücklichen Men
ſchen ſo rief ich triumphirend: „Jch weiß einen!“

Jch ſah Berthold natürlich nach ſeiner Verheirathung
ſeltener; es geht ja immer ſo, wenn einer unſerer Freunde
heirathet und die gemeinſamen Junggeſellengewohnheiten damit
abgeändert werden. Es fiel mir bisweilen auf, daß er ſo eigen
thümlich lächelte, wenn von ſeinem häuslichen Glück die Rede
war; ich fragte ihn wohl auch ein oder das andere Mal auf's
Gewiſſen, wenn wir allein waren: „Gewiß, ich bin ſehr glück-
lich,“ betheuerte er dann. Aber es ſchien mir ſonderbar, daß er
mir ſo ganz und gar keine Einzelheiten ſeines Glückes mittheilte,
welche zu hören ich doch ſo ſehr begierig war. Wer ſpricht denn
nicht gern von dem, was ſeine Seele erfüllt? Und warum
ſprach Berthold niemals von ſeinem häuslichen Leben? An-en glaubte ich, es ſei ein Zufall, aber ſchließlich wurde es

mir nur allzu deutlich, daß er mir auswich, und wir hatten
in unſeren Jünglingsjahren keinerlei Geheimniſſe vor uns

gehabt. eBerthold beſaß eine hübſche kleine Villa in Dornbach. Es
war im zweiten Sommer nach ſeiner Verheirathung, als ich
einmal eine Woche etwa als Gaſt bei dem jungen Paare zu
brachte. Jch war begierig geweſen, ein überaus glückliches,
S Jnterieur kennen zu lernen, ja, ich war im Vorinein ein wenig neidiſch; aber meine Erwartungen gingen nur
theilweiſe in Erfüllung. Zwar, der äußere Anſchein war reizend
genug, es war ein Jdyll, wie es kein Dichter ſchöner erſinnen
kann; das niedliche Landhaus dort im Grünen die blühend
ſchöne, junge Hausfrau der hochſtrebende, hochgeſinnte junge
Gatte, der hier nach ſeiner ehrenvollen, lohnenden Tagesarbeit
Stunden des reinſten menſchlichen Glückes findet und die
beiden liebten einander, kein Zweifel! Wie ſtrahlend ſie ſich
anblickten, wenn er nach mehrſtündiger Trennung nach Hauſe
kam, man brauchte ſie nur ein einziges Mal anzuſehen! Wie
ſtolz, wie wonnegeſättigt glitt ſein Auge über ihre herrliche,
junoniſche Geſtalt und ſie, wie zärtlich leuchtete ihre Miene
auf, wenn er ſo recht in ſeinen Redefluß kam, ſein ſchönes

179. Jahrgang.

Der anläßlich neuerer Fälle von geringer Wahlbethei-
ligun a ggarene Vorſchlag einer geſetzlichen Feſtſtellung
der Wahlpflicht wird, wie die Nationalliberale Correſpon-
denz ſchreibt, wohl nicht ernſt zu nehmen ſeim Gewiß wäre es
wünſchenswerth, wenn es ein Mittel gäbe, der vielfach herr
ſchenden Gleichgültigkeit gegenüber dem Wahlrecht abzuhelfen.
Das würde namentlich den gemäßigten, erhaltenden, nicht den
radicalen Parteien zu gut kommen. Aber es iſt ſchlechterdings
nicht einzuſehen, wie die Ausübung des Wahlrechts geſetzlich
erzwungen werden könnte. Alle Vorſchläge, die man in dieſer
Hinſicht etwa machen könnte, müßten praktiſch außerordentlich
ſchwer oder gar nicht ausführbar ſein. Jnsbeſondere würde
dies von einer Androhung von Strafen für Unterlaſſung der
Stimmabgabe gelten. Es gibt doch auch Gründe genug, welche
das Fernbleiben von der Wahlurne rechtfertigen und von der
Strafe befreien müßten. Wie wollte man dieſe von den der
Strafe mit Recht unterliegenden Fällen der Wahlunterlaſſung
abſondern und wie die Controle ausüben Wir haben es alſo
ohne Zweifel nur mit einer beſonders draſtiſch ausgedrückten Klage
über die bedauerliche Thatſache großer Läſſigkeit bei Ausübung
des Wahlrechts zu thun.

Bezeichnend für die Art, wie freiſinnigerſeits
Wahlagitation betrieben wird, iſt der nachſtehende Vor
gang, welcher ſich zur Zeit der letzten ſchleſiſchen Wahlen
zugetragen hat.

Graf Breßler hatte ſeinerzeit der freiwilligen Feuer
wehr in Alt Kemnitz eine Beihilfe aus ſeinen Privat-
mitteln zur Anſchaffung einer neuen Spritze verweigert und
hatte dies gethan, weil bei der letzten Reichstagswahl Alt-
Kemnitz freiſinnig gewählt hat. Herr Dr. Theodor
Barth in Berlin hat nun der genannten Feuerwehr einen
Betrag von 200 .4 „geſchenkt“, und dieſes „Geſchenk“ iſt
nach dem „B. a. d. R.“ von folgendem Anſchreiben be
gleitet geweſen:

Geehrte Herren! Wie ich aus dem „Boten“ vom 2. Oct.
erſehe, hat Herr Graf Breßler abgelehnt, zu den Koſten der
freiwilligen Feuerwehr in AltKemnitz einen Beitrag zu leiſten,
trotzdem zwei ſeiner Dominien in dem zu ſchüßenden Bezirk
liegen. Aus dem Briefe ſeines Generalbevollmächtigten vom
S. April geht zugleich hervor, daß die Gründe für dieſe Ab-
lehnung nicht in der Sache ſelbſt liegen, ſondern in dem Um
ſtande zu ſuchen ſind, daß die Gemeinde Alt-Kemnitz bei der
letzten Reichstagswahl dem freiſinnigen Kandidaten 157 und dem
Kandidaten der Kartellparteien nur 50 Stimmen gegeben hat.
Da die freiwillige Feuerwehr von Alt-Kemnitz ſomit durch das
mir ſeitens der Mehrheit der Gemeindeglieder bei der
tagswahl geſchenkte Vertrauen das Vertrauen des Herrn Grafen
Breßler eingebüßt hat, ſo möchte ich gern das Miene thun,
um den Schaden wieder gut zu machen. Jch bitte Sie des
halb, die beifolgenden 200 als Zuſchuß zu den Koſten der
dortigen freiwilligen Feuerwehr entgegennehmen zu wollen.
Indem ich Jhren Beſtrebungen zur Minderung der Feuer-
ſchäden den beſten Erfolg wünſche, hoffe ich, daß auf dieſem Ge
biete unter Jhnen die politiſche Parteiſtellung niemals eine
Rolle ſpielen wird. Je beſſere Freiſinnige Sie ſind, um ſo
mehr werden Sie es verſchmähen, die Humanität zum Tummel-
platz der Parteileidenſchaften zu machen. Mit beſtem Gruß Jhr
ergebener Vr. Th. Barth, Mitglied des Reichstages für Hirſch
bergSchönau,“
Hütte ein Conſervativer oder Nationalliberaler ſo, wie

hier Herr Dr. Barth gehandelt, ſo würde ſicher auf der
ganzen fortſchrittlichen Linie ein gewaltiges Geſchrei über
Stimmenkauf und nach Anwendung der betreffenden Para
graphen des Strafgeſetzbuches erhoben worden ſein. Manche
Freiſinnigen aber haben eben, wie ſie auch hierbei wieder
beweiſen, zwei durchaus von einander verſchiedene Maße
für dieſelben Handlungen; denn ſtatt dieſen Vorgang als
das zu verurtheilen, was er iſt, wird derſelbe von mehreren
demokratiſchen Blättern als eine rühmliche That beſonders
hervorgehoben. Wir denken, ſagt die „Conſ. Corr.“ mit
Recht, daß die Wahlprüfungs-Commiſſion des
Reichstages noch Gelegenheit haben wird, dieſes „Ge-
ſchenk“ an die Alt Kemnitzer Wähler näher zu er-
örtern.

Ein köſtliches Vertheidigungsmittel für die angezweifelte
Kreditwürdigkeit Rußlands hat ein Mitarbeiter der
Voſſ. Ztg. entdeckt. Derſelbe hat auf ſeiner Reiſe zur Sonnen
finſterniß auch die kaiſerliche Expedition zur Anfertigung der
Staatspapiere beſucht und bemerkt in ſeiner Beſchreibung der
ſelben: „Wer die rieſenhaſte Anſtalt geſehen hat, läßt jeden
Zweifel an der Kreditwürdigkeit Rußlands fallen.“ Das
größte Pumpgenie wäre alſo der kreditwürdigſte
Menſch.

Talent, ſein männlich unabhängiger Sinn ſich entfaltete. Wie
oft ſchlug mir in ſolchen Stunden das Herz höher, beklommen.
durchſchauert, von dem hohen, heiligen My terium des Glückes
der Liebe. Und dann geſchah wieder etwas Unbegreifliches,
was meine weihevolle Stimmung zerſtörte; Berthold und Jda
ſchienen ſich zu meiden. Kein Zweifel, daß ſie ſich liebten, eben
jo wenig aber ein Zweifel, daß ſie einander auswichen. Außer
bei den Mahlzeiten ſah man ſie nie zuſammen; war ſie im
Garten, blieb er im Hauſe, und ſpazierte er im Garten, ſo
blieb ſie drinnen. Regnete es einmal gut, ſo war ſie im
Salon und er in ſeinem Arbeitszimmer; die offene Altane am
oberen Ende des Gartens war ihr erklärter Lieblingsplatz, er
konnte dieſe Altane nicht leiden, er betrat ſie nie, er liebte die
Sehweizerveranda beim Hauſe, und natürlich mied ſie dieſen
Platz. Bisweilen kam es zu einem kleinen Wortwechſel deshalb
gus dem eine plötzliche Gereiztheit hervorblitzte, welche bei der
Nichtigkeit des Gegenſtandes nicht zu erklären war.

Wer aber ſchildert mein Erſtaunen, als ich eines Abends
ſpät in Bertholds Arbeitskabinet komme ich hatte ein Buch
dort vergeſſen und entdeckte, daß er auf ſeiner Ottomane
ein Nachtlager etablirt hat; er mied alſo auch das gemeinſame
Schlafgemach.

„Es iſt nach jener Seite zu unruhig,“ ſagte er kurz, „ich
kann auf der Straßenſeite nicht ſchlafen

Ich entgegnete nichts, ich war ernſtlich erſchrocken und jeder
frivole Scherz lag mir ferne. Jch derlies übrigens wenige
Tage ſpäter das gaſtliche Haus.

witterte ein Geheimniß. War die junge Frau vielleicht
krank, hatte ſie ein körperliches Gebrechen? Aber ſie ſchien
von Geſundheit zu ſtrotzen es war undenkbar und denno
F es war etwas nicht in der Ordnung. Jch kannte ja au
Berthold zu gut und wußte, daß er ſich anders geberdet hätte,
wenn Alles in Ordnung war. Dieſer unſichere, zur Seite ge
wandte Blick, dieſes ruheloſe Nageun an der Oberlippe ich
kannte das, ihm lag etwas auf der Seele.

(Schluß folgt.)
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noch weiter Spionenagent iſt. wie man aus e e r h deutſchen Raff neure dafür anſehen t. rSitzung, Donnerſtag 13. October Vorm. I uhr) 9
verthing nie Sitzung wurde um 10 Uhr durch den b

r der Synode eröffnet. SuperinttSynodale Klapproth.
Beamter ſchließen können die im offenen Sntvns de fauzn gie e an eng die

ar edingungen fürroffend der Paragrap r
Oeſterreich Ungarn Der e i mbfing s ter r n a d r den der Rafſineure vom nach Abzſingüng des 1. Verſes des e Herr r z Weg iſt

geh von Serbien und ngchte d t ben einen r t h a hin a i aß der Extraabzug von Dich zu uns wend“ ein Gebet über Pſalm 96 von Vers 13 ab, fiAn dem in t e alte ten Hofdiner na hen v n n r d ſtattzuſin en bote wenn der Ver mit tief zum Herzen dringenden Worten in rechter Demuth den

C e de den Verkauf vermittelnde Beauftragte desSeite bei Anſtellung der betreffenden Partie verſchwiegen
hat, daß dieſelbe mit Anwendung eines MelaſſeEntzuckerungs

Keiſghrens iſt. t den d r zhandlungsgegenſ n J her. re ie Behandlung der

König von Sachſen, der Könige von Seit nd
Prinz Wilhelm von Preußen heil, J hgtte geſtern
Vormittag einer Jagd im Thiergarten. zu Auhof beigewöhnt.

chwi den und Norwegen. Das Oberſtatthalteramt, von
Stockhöli kaſſirte alle diejenigen bei der lehten. Reichs
tagswahl zur zweiten Kammer in der Stadt Stock Frage nach der zuverläſſig de zur Beſtimmung
holm abgegebenen Wahlzettel, auf, welchen neben den Namen des Zuckers in der Rübe, wobei Herr e. Stammer-

Segen des Herrmifürſdie Arbeitſerbittend.
A. Der Antragſteller Süperint. Synodale Mendelſon

beantragt: Synode wolle beſchließen, den Begriff und Umfang
der ſogenannten niederen Kirch en dienſte auf Grund amt-
licher Erhebungen feſtzuſtellen und die mit dem Kantoren- und
Organiſten- reſp. Lehramt hie und da noch verbundene Ver
gflichtung der Lehrer zur Beſorgung folcherniederen

anderer Kandidaten auch derjenige des Arbeiters Larſſon ſteht,!

welcher K n tiger ſchüuldet. Hierdurch iſt dieWahl von 22 freihändleriſchen Kandidaten annul-
lirt und es, hat in Stockholm eine neue Wahl ſtattzufinden.
Amerika. Vereinigte Staaten. Das amerika-

niſche Kriegsſchiff „Adams“ erhielt den Befehl, nach
Samoa abzugehen.

Zur Affaire Caffarel
Wie bereits gemeldet, hatte General Boulanger die Re-

gierung und ſpeziell den Kriegsminiſter General Ferron be-
ſchuldigt, die ganze Affaire Caffarel beruhe nur auf einer
Jntrigue, die darauf abziele, ihn (Boulanger) und ſeine
Partei in Mißkredit zu bringen. Allerdings eine ſehr ſtarke
Beſchuldigung der unmittelbarſten und höchſten Vorgeſetzten des
Generals.

Der Kriegsminiſter Ferron forderte nunmehr, lauteines uns vorliegenden Telegrammes, General Boulanger auf,
ihm mitzutheilen, ob die ihm von einigen Zeitungen zugeſchriebe
nen Aeußerungen von Machinationen Ferron's gegen ihn richtig
ſeien. Boulanger erwiderte darauf (wie muthig!), daß er bisher
keinen Einblick in dieſe Zeitungen gehabt habe.

Der Kriegsminiſter Ferron hat dieſe Antwort des GeneralsBoulanger für un genügend erachtet, weil die gedachten
Zeitungen in Clermont-Ferrand vorlägen, und eine neue Depeſche
an den General Boulanger gerichtet, worin derſelbe aufgefordert
wird, mit Ja oder Nein zu antworten, ob er die frag-

Braun chweig eingehend die nach ſeinen Angaben von der Firma
Suckow u. Co. in Berlin conſtruirten n Rüben und Schnitzel-
mühlen und deren Anwendung erklärte. Jm Verſammlungs
lokal war ein von Schmidt u. Hänſch in Berlin auf Veranlaſſung
des Herrn Dr. Stammer conſtruirtes Polariſationsinſtrument
mit doppelt ſo langer Polariſationsröhre und nur bis 350
gehend, ausgeſtellt. das allgemeine Beachtung fand. Bezüglich
des zu obigen Unterſuchungen benöthigten Alkohols wurde von
berufener Stelle die Zuſicherung ertheilt, daß auch die Benutzung
reinen nicht denaturirten Alkohols geſtattet werden würde unter
Zurückrechnung der hierfür ſchon gezahlten Steuerbeträge. Eine
derartige Verwendung des Alkohols fiele nicht unter die vom
Geſetzgeber beabſichtigte Conſumſteuer und müſſe die Denatu-
rirung im Jntereſſe der Richtigkeit der auszuführenden Unter
ſuchungen unterbleiben. Aus den erſtatteten vorläufigen Be-
richten über die diesjährige Rübenernte war zu entnehmen, daß
der Ausfall 20—25 gleich wie im Vorjahre, betrage, daß
aber ein höherer Zuckergehalt in den Rüben conſtatirt werden
müſſe.

Jm Saglkreiſe ſind die Ausſichten auf die Rüben-
ernte ſehr klägliche, denn ſtellenweiſe kann man die Zucker-
rüben nur als ſogenannte Teltower Rübchen bezeichnen. Dabei
kann trotz der Rübenheber die Rübe kaum aus der Erde ge-
bracht werden, weil in Folge der anhaltenden Trockniß der
Acker faſt ſo feſt wie Stein geworden iſt. Der Zuckergehalt
der Rüben iſt ein hoher, jedoch vermag die beſſere Zuckeraus-
beute den großen Ausfall am Rübenquantum nicht zu decken.

Viele Zuckerfabriken werden daher ihre Campagne ſchon vor

Kirchendienſte abzulöſen. Er weiſt darauf hin, daß das
Königl. Conſiſtorium materiell nicht im Gegenſatz zu ſeinen
Wünſchen ſteht; aber nur bei dringendem Bedürfniß Aender-
ungen wünſcht. Er will genau unterſchieden haben, was zum
niederen Kirchendienſt gehört und was zum Küſterdienſt.
Seminardirector Synodale Schöppa weiß nicht, warum gerade
dieſe niederen Kirchendienſte vom Lehrer ausgeführt werden
ſollen. Wenn er auch zugiebt, daß viele Lehrer gern durch dieſe
Arbeit „den Saum des Kleides des Herrn küſſen,“ ſo ſeidieſe Arbeit doch nicht mehr zeitgemäß. Superint. SynodaleHoltzheuer weiſt darauf hin, daß in Marienbad z. B. die
höchſten Stände gebeten hätten, dieſe Arbeiten in der evangeli-
ſchen Kirche leiſten zu können, ebenſo wüßte er junge Gräfinnen,
welche dies gethan hätten. Landrath Synodale von Jagow
glaubt, daß Unzufriedenhe ten durch Aenderungen in dieſer
Richtung auch vielfach, ſpeciell in ſeiner Gegend, hervorge-rufen werden würden, wo das Geſinde dann dieſe Arbeit
machen müßte. Die mit der Küſterſtelle verbundenen Arbeiten
wären keine unwürdigen. Conſiſtorialrath Syn. Renner
will dieſe Dienſte ſo weit als möglich den Lehrern abnehmen,
weil dieſe vielfach die Arbeit gar nicht machen könnten. Es
wird aber in vielen Fällen „Geld“ nothwendig „werden, zur Ab
löſung. Conſiſtorialrath Syn. Nitze frägt: Wer ſoll das be
zahlen Syn. Reinicke meint, daß dieſe Einrichtung aus derZeit ſtammt, wo die Lehrer die ſociale Stellung von Handwerkern
einnahmen; er befürwortet dringend den Antrag des Referenten.
Syn. von Nathuſius warnt vor wohlwollenden a
welche anderen Leuten Koſten verurſachten, bevor die Nothwen-

Weihnachten beendigen.

9 Der bisherige Kreis -Wundarzt des
Halle a. S., Sanitäts-Rath Pr. Riſel zu Halle a. S., iſt
zum Kreis-Phyſikus des Saalkreiſes ernannt worden.

digkeit vorliege Sup. Syn. Dittmar befürwortet den An
trag; er weiß nur nie ht recht wie die Ablöſung erfolgen ſoll.
Sup. a. D. Syn. Faber weiſt darauf hin, daß doch ein Unter-
ſchied ſei, ob zwei liebenswürdige Comteſſen eine Zeit lang gerneinige Male ein Gotteshaus reinigten oder ein Mann ſein
e lang dieſe Arbeit thun müßte. Syn. Dr Frickk erinnert,daß die beſt-geſinnteſten Lehrer wünſchten, in dieſer Ange
legenheit die berechtigten Klagen aus der Welt geſchafft zu ſehen.

Der Antrag des Sup. Mendelſon wurde hierauf mit großer
Majorität angenommen. (Wir beglückwünſchen dies bezüglich
die Herren Lehrer. Die Red.).Ad 2. Bericht des Vor ſtandes des Guſtav-Adolfs-
Vereins. Referent Syn. Prof. Beyſchlag hebt als Vor-ſitzender des Guſtav- Adolfs- Vereins hervor, daß die Rheinlande
als die opferfreudigſte Provinz erſcheine, die Provinz Sachſen
etwa als fechſter von den Zweigvereinen folge. Er betont die

lichen Aeußerungen gethan habe. Wenn ſeine Antwort
eine ungenügende ſei, werde im Disziplinarwege gegen ihn vor-
gegangen werden,

Was General Caffarel betrifft, ſo beſchloß der mili-
täriſche Unterſuchungsrath einſtimmig ihn zu ent-
laſſen, wegen Ver gehens wider die militärif che Ehre.Der Kriegsminiſter Ferron wird ein dieſe Enſſchetvang be
ſtätigendes Dekret dem Präſidenten Grevy unterbreiten.

Jetzt beſprechen auch die ruſſiſchen Blätter die Affaire
Caffarel, wobei ſie den Verſuch machen, dieſelbe als eine rein
perſönliche Geſchichte einzelner Schurke zu ſtempeln. Wenige
Blätter betonen, dergleichen ſei nur unter den jetzigen mittel-mäßigen Regierungsgrößen möglich; unter Kapaz itäten
wie Ferry, Freycinet oder Clemenceaun wäre ſo Etwas nie-
mals vorgekommen.

Am eingehendſten wurde Boulanger von dem Bericht-

StStadtkreiſes

Kunſt und Wiſſenſchaft.
„Don Quixote“ iſt der Titel der neuenmit deren Kompoſition Verdi zur Zeit beſchäftigt iſt.
Aus Rom wird der „Krzztg.“ geſchrieben: Die von den

deutſchen Künſtlern Corneliüs Overbeck, Schadow und
im Palaſte Zuccari gemalten Bilder „Aus dem Leben Joſephin Aegypten“, welche bekanntlich für die Berliner Nation al
Galerie angekauft und von dem Profeſſor Baudini bereits
aus den Wänden abgehoben wurden, ſind nunmehr zur Abſen-
dung gelangt.

Oper,

Profeſſor Kirchhoff-Halle hielt geſtern Abend in dierſtatter des radikalen „National' ausgefragt. Folgende 92 3 v Bedeutung des Studenten Vereins, welcher die einſchließlichen dieStelle der Antwort Boulangers iſt wichtig n einen Vortrag über das Weſen der Weltſprache Tragen geradezu ſtudire und ſich für den hohen Zweck erwärme. ſte
„Was meine Correſpondenz mit der Limouſin betrifft, ſo Auch ein kritiſchex Stand punkt. Ein jugend- Die Zweigvereine hätten ſich vermehrt: auch lehne ſich die Or eir

beſteht ſie in vier banglen Briefen, die mein Ordonnanzoffizier licher Heldentenor debntirt als Lohengrin auf der' Bill ne ganiſation des Vereins an die der Kirche (Ephorieen) an. Die un
vor der Zuſammenkunft an ſie geſchickt hat. Hier iſt übrigens ſeiner Heimathſtadt. Unter dem W ngri befindet ſich un Zweig Vereins Einnahmen haben ſich von 31 200 anno 1885
das Regiſter über die aus meinem Kabinet ausgegangenen ſeine ehemalige Amme. Kopfſchüttelnd folgt ſie den Vorgängen auf 39000 Mark anno 1886 vermehrt. Die Frauen Vereins la
Briefe. Drei Geſuche der Limouſin zu Gunſten von Militärs auf ver Bühne, und, als der Diinidet r mit ſieh u Einnahme ſchlägt Referent auf circa 10000, Mark an; die kö
ſind nicht bewilligt. Dagegen iſt das vierte Geſuch be- eiter Rimehen Mittel „Eſſa, ſch Uebe Bieh! her lskhweltert, etwaige Geſammtleiſtung von 50000 Mark für den Guſtav H
willigt, es handelt ſich um die Ernennung eines e r. h Adolfs Verein im ſächſiſchen Zweigverein. Ein großerAdjutante wendet ſie ſich zu ihrer dachbarin: „Er kann ſchreien, ſo viel Theil der Einnat m. werde mit Recht auf das Eichsfeld vertheilt, Jc f er will ſo, wie er als kleiner Junge geſchrieen hat, bekommt Theil der an echt quf de rSie kennen jetzt meine Vriefe. Was die Briefe der Limouſin eres doch nicht fertig!“ t wo noch ſo viel Noth vorhanden ſei; das Bedürfniß, die br
betrifft, ſo würde ich ſie Jhnen mit größtem Vergnügen vor- Peſt alozzi Denkmal in Yverdoe und Bur zerſtreuten Confirmanden dort zu unterſtützen, ſei roß. Dlegen; un glücklicherweiſe ſind ſie verſchwunden. Eine Mit der Eaichtune eines Denkmals für Peſtalozzi in Hverdoe, das Bedürfniß im Eichsfelde werde vom Guſt.-Ad Verein, Con de
Zeitung hat einen der Briefe veröffentlicht; mit dem beſten wo der Hochm er de Päda e ein de Thätigkeit ſiſtorium und der Synode gewiß gleichmäßig anerkannt. Manche de
Willen von der Welt kann ich Jhnen die anderen nicht geben: entfalte te, p x t ab r wenig An a war wied m enſt Feſte des Vereins wurden kirchlich, manche als Volksfeſte ge H
alle unſere Nachforſchungen waren umſonſt. acht. Die Dentmalskonmuf on hat h ür Das re t taltet. Er ladet herzlich ein zu den Verſammlungen und Feſten. Man NAuf den Vorſchlag der Frau Limouſin einen Adjutanten Wans cntſch en, war Seht Tag de ic Meng t on habeden Verſuch gemacht dieſe GuſtavAdolphsFeſte immervolks S
ernannt zu haben, iſt allerdings ein Verdienſt, das den Rück- t teden aus e der „Mver u thümlicher zu geſtalten. Das nächſte Feſt ſoll in Halle gefeiert Ltrefflichſten dargeſtellt zu ſein ſcheint. Peſtalozzi ſteht aufrecht, gtritt Boulangers zur Folge haben müßte. wenn es ſich nicht um werden. Es ſei eine Ehrenſache für unſere, Provinz eirin das Haupt etwas geneigt gegen einen zu ſeiner Linken befinddie franzöſiſche Armee handelte. izonde daß wir dann etwas Ordentliches leiſteten! Erſchreckt gelichen Knaben: rechts ſteht ein reizendes kleines Mädchen. Der hätte es den Referenten, daß der Bonifacius-Verein, der katho-

Jiſf Kreis richt zu den Kindern ſeine erhobene rechte Hand ſcheint. he Gegenverein in unſerer Pr rovinz, über 100 Stationen be
Kirche und Miſſion. ſeinen Worten einen größern. Nachdruck zu geben die andere ſ e Ein Antrag wurde dicht geſellt, V f 8

Zur Erinnerung an die Wirkſamkeit des Fürſtbiſchofs Hand ruht liebend auf der Schulter des Knaben, der ganz Ohr be. ad (S Shuh ſo t) K
Kopp in Fulda, ſo ſchreibt man der M. Z. von dort, hat der iſt und ein offenes Buch in der linken Hand hält. Das Mäd- 8 digeſammte Diözeſanklerns eine jährlich 1000 betragende chen ſchmiegt ſich an den Meiſter an und faßt mit vollem Händ- 5 anStiftung zur Unterhaltung einer r Miſſionsſtelle errichtet, welche chen deſſen weites Gewand. Das Kind iſt aufmerkſam und Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. ſe
den Namen „Georgsſtiftung“ führen wird. Die Dank- und man fühlt, wie dieſes liebliche Geſchöpf zu begreifen ſucht, was er Abdruck unſerer HriginalCorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher de
Anerkennungsadreſſe, welche Domcapitel und Klerus mit der große Mann ſpricht. Peſtalozzi in der Tracht ſeiner Zeit. r geſtattet. edieſer Stiftung überreicht haben, iſt beachtenswerth. Schon die trägt kurze Hoſen, Schnallenſchuhe, langen Rock und ein zwei t Nordhauſen 12. October. (Stadtverordneten dAnrede iſt bezeichnend; ſie lautet im zweiten Satz. „Gnädigſter mal um den Hals geſchlungenes Tuch, der Kopf iſt entblößt: Verſam mlu ng.) Jn der heutigen Sitzung unſerer Stadt-Fürſt und Herr!' Als die beachtenswertheſten Stellen laſſen die zurückgeworfenen Haare fallen in ſchlichter Weiſe auf den Lerordneten- Verſammlung, in welcher die vier unbeſoldeten

wir die nachſtehenden hier folgen: „Gleich einem weiten Trüm- Kragen nieder. Jn dem edlen Geſichte iſt große Milde aus- Herren Stadträthe Rohr, Pape, Rauſch und von der
mer und Todtenfeld lag insbeſondere die Ew. Fuürſtbiſchöf- geprägt. Die Statue ſteht auf einem iedeſtal, welches Töhr zugegen arene urd zunächſt vom Stadtverordneten
lichen Gnaden anvertraute Kirche Fuldas vor Hochderen Auge: folgende Jnſchriften enthält: „A. Pestalozzi, 1746-—-1827. Don Herrn Stadtrath a. D. Baumbach Namens d der Finanzcom- 2
Die Bildungsſtätten des Klerus waren geſchloſſen, die Seel- coeur appartient à In P atrie. Je saoritierni tont pour adoucir miſſion die eingegangene Entſcheidung des Provinziglraths i
ſorgsſtellen vielfach ohne Hirten, die tirchliche Diöceſanverwal- Ia misère et le malheur du peuple. La misèro materielle west auf die Beſchwerdeſchrift der Stadtverordneten, betreffend den 2
tung aufgelöſt. Aber Stunde um Stunde erhob ſich unter der pas trop sonvent que leffet d'une misère intellectuelle et zwiſchen Sladtve ordneten und Ma S ſchwebenden Streit e
weiſen, ordnenden Hand des erſehnten Oberhirten neues Leben morale que nous devons surtout eombattre par léduention de verleſen. Der Schluß die es Schreibens lautet: a
aus dieſen Ruinen c. Ew. Fürſtbiſchöſlichen Gnaden lenfance. Veuhok. Stanz. Berthoud. Münchenbuchsese Es kommt bei der Beurtheilung des Sachverhalts und iHirtenſorgfalt ruhte nicht, bis in die Schule wieder der Ein- Nvoerdon.“ Jn Brugg ſoll an dem Hauſe, in welchem Peſta- für die Entſcheidung über die Beſchwerde der Stadtverordneten

Verſammlung allein darauf an, zu prüfen und feſtzuſtellen, obnach Lage der gegenwärtigen Geſetzgebung der 36 der Städte
ordnung bezw. S 17. Nr. I des Zuſtändigkeitsgeſetzes auf den
vorliegenden Fall Anwendung findet. Hierbei werden die in
Betracht kommenden Etatspoſitionen in zwei Gruppen zu thei
len ſein, je nachdem ſie die Einſtellung von Aus W Weſten in
den Etat zum Gegenſtande haben oder ſich auf chluß
faſſung und Einführung von Gemeindeabgaben dafür jede dieſer beiden Kategorien beſondere geſetzliche Vor

fluß der Seelſorger durch die Leitung des Religionsunterrichts,
durch die Beſtellung geiſtlicher Lokal- und Ober- Schulinſpektoren
zurückgeführt wurde. a Bezüglich der Kirche Preußens und

Deutſchlands heißt es, daß es ewig ein Ruhmesblatt in der
Geſchichte der Kirche Fulde s bleiben wird', wie K opp Urheber
ward“, daß die „unſelige Eulturkampfgeſetzgebung“ Stück um
Stück nieder egt wurde.

Jn dem Prozeſſe Thümmel-Wiemann wegen

lozzi geboren wurde, eine Gedenktafel angebracht werden. Die
etwa 500 Fr. betragenden Koſten ſollen durch eine S
Kollekte aufgebracht werden. Eine vom badiſchen Volksſchul
lehrer Grishurſt in Binz en, Amt Säckingen, unter ſeinenKollegen veranſtaltete 10P -Subſcription ergab 63 .4, ein Be
weis dafür, daß die Verehrung für eſtalozdt auch in der deut
ſchen Lehrerſchaft anzutreffen iſt.

Beleidigun ber römiſchen Kirche und des rheiniſchen Der ſechſte deutſch evangeliſche Kirchengeſang r
Richterſtan es wurde das un des Elberfelder Land Vereinstag r e d ten e eng mat

Was nun zunächſt die von der Stadtverordneten-Verſamm- e
lung abgelehnten Ausgabebeträge betrifft, ſo beſtimmt der 8 78
der Städteordnung vom 30. Mai 1853:

„Wenn die r es unterlaſſen oder verweigern,
die der Gemeinde geſetzlich obliegenden Leiſtungen auf den
Haushaltsetat zu bringen oder außerordentlich zu genehmigen,
ſo läßt die Regierung unter Inführung des Geſetzes die Ein

tragung in den Etat von bewirken oder ſtellt

gerichts vom Reichsgerichte wegen Nicht-Beſchluß-
faſſung über die Ladung eines Sachverſtändigen
er und die Verhandlung an das Landgericht
zu Caſſel verwieſena Die ſächſiſche Provinzialſynode hat zwar
keine Veranlaſſung genommen, ſich wie die zwei weſtlichen

Synoden mit dem Evangeliſchen Bunde zu beſchäftigen.
Indeſſen verlautet, wie man uns ſchreibt, daß auch bei
denjenigen Parteigruppen, welche dem Bunde bisher weniger
freundlich gegenüber geſtanden haben, nach eingehenden
Beſprechungen innerhalb der Fraktion eine weſentlich wohl-
wollendere Stimmung Platz gegriffen hat.

Die Biſchöfe von Salisbury und Lichfield,Dr. Worde zworth und Dr. Mac Lagan ſind in Bonn einge-

beſchloß in weiterem Verlauf ſeiner vorgeſtrigen Verhandlungen
in Bezug auf die W r eines einheitlichen Gemeinde-
geſanges folgende Reſolution: Der Vereinstag richtet an
die deutſchen evangeliſchen Kirchenbehörden das ehrerbietige Er
ſuchen: der weiteren Zunghme der Zerſplitterung unſeres
Kirchengeſanges bei jeder ſich bietenden Gele möglichſt
Einhalt zu thun und die Herſtellung eines Grundſtockes von
einheitlich redigirten Melodien zunächſt zum Gebrauch bei ge
meinſamen Jeſten der deutſ nen e durch Ver bezw. die außerordentliche Ausgabe feſt.
mittelung der Eiſenacher Kirchenkonferenz, bezw. durch eine von Es iſt hiernach in der Städte- Ordnung ein beſtimmter Wegdieſer zu beſtellende Kommiſſion S ſtändigen thunlichſt vorgeſchrieben, auf welchem die Zwangsetatiſirung derartiger
bald in Angriff zu nehmen. Er erlaubt ſich hierbei, das von Ausgabepoſten zu geſchehen hat und demzufolge die Annahme
ſeinem Referenten, Herrn Hofprediger D. Helbing-Karlsruhe, ausgeſchloſſen, daß in Fällen dieſer Art außer und neben dieſerauf dem 6. deutſchen evangeliſchen Kirchengeſangvereinstag er Spezialvorſchrift auch noch der S 36 a. a. O. in Anwendung zu
ſtattete Referat und die Denkſchrift über daſſelbe zu eingehender bringen iſt. Das dort vorherge ſehene Verfahren muß demna 4
Erwägung vorzulegen.“ Mittwoch Abend fand in der im Geltungsbereiche dieſer Städte Ordnung für ausgeſchloſſen t
Garniſonkirche eine liturgiſche Feier ſtatt, bei der die vereinigten erachtet werden, ſoweit es ſich um die hier in Rede ſtehenden
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h gehgr a tn tanda ce

ich alſo e um eine n dreimung für die Ausübung kintt
Die beantragte in dieſer

Geſetz begründet iſt.
d würde einen Einverf en nieDieſelbe

des z Abgeordnetenhauſes e worden denn
des Abgeordnetenhauſes 1882 83 Bd. Mi

findet ſich al die Bemerkung
dachdem der Vertreter der Staatsregierung nochmals

erklärt hatte, daß die ganze Beſtimmung des 18 Nr. J
jetzt 5 17 Nr. da mie cht Platz greife, wo die Gemeindever-
faſſungsgeſetze eine Entſcheidung von Meinungsverſchieden-
heiten durch die höheren Behörden überhaupt nicht können,
wurde 8 18 in der vorliegenden Faſſung einſtimmig ange
nommen.

Eine Ausdehnung der früheren Vefugniß der Aufſſichtsbehörden zur Entſcheidung von Meinungsverſchiedenheiten der
bere ten Art iſt demnach im Zuſtändigkeitsgeſetz nicht erfolgt.
Da ferner auch die bezüglich der Zwangsetatiſirung in dem
vorallegirten s s 78 der Staädteordnung der Regierung beigelegten
Befugniſſe in dem S 19 des Zuſtändigkeitsgeſetzes nicht auf den
Bezirksausſchuß, ſondern auf den königlichen Regierungspräſi
denten übergegangen und zugleich event. dem Angriff durch
Klage beim Oberverwaltungsgericht unterworfen ſind, ſo kann
bezüglich der von der Stadtverordnetenverſammlung abgelehnten
Ausgabepoſten die vom Bezirksausſchuß beanſpruchte
Zuſtändigkeit nicht anerkannt werden.

Was ſodann die Deckung des bei der Etatsaufſtellung gegen
die e hervorgetretenen Deficits anlangt, ſo ſtebt die
Beſchlußfaſſung über die Beſchaffung der hierzu erforderlichen
Mittel durch Einführung von Gemeindeabgaben ausſchließlich
der Stadtverordnetenverſammlung zu, denn der 8 53 der Städte-
ordnung ſchreibt wörtlich vor:

„So weit die Einnahmen aus dem ſtädtiſchen Bermögennicht hinreichen, um die durch das Bedürfniß oder die Ver
pflichtungen der Gemeinde erforderlichen Geldmittel zu be
ſchaffen, können die Stadtverordneten die Aufbringung der Gemeindeſteuern beſchließen.

Dieſe können beſtehen
J. Jn Zuſchlägen zu den Staatsſteuern, wobei folgende Be

ſtimmungen gelten:
1) die Steuer für den Gewerbebetrieb im Umherziehen darf

nicht belaſtet werden;
2) bei den Zuſchlägen zur klaſſificirten Einkommenſteuer muß

jedenfalls das außerhalb der Gemeinde belegene Grund-
eigenthum außer Berechnung bleiben;

3) die Genehmigung der Regierung iſt erforderlich:
a. für alle Zuſchläge zur Einkommenſteuer;p. für Zuſchläge zu den übrigen directen Steuern, wenn

der Zuſchlag entweder 50 der Staatsſteuern überſteigen
oder nicht nach gleichen Sätzen auf dieſe Steuern ver-
t eilt werden ſoll. Zur Freilaſſung oder geringeren
Belaſtung der letzten Klaſſenſteuerſtufe bedarf es dieſer
Genehmigung nicht;

c. für Zuſchläge zu den indirecten Steuern.II. Jn beſonderen directen oder indirecten Gemeindeſteuern,

welche der Genehmigung der Regierung bedürfen, wenn
ſie neu eingeführt, erhöht oder in ihren Grundſätzen ver
ändert werden ſollen.

Bei beſonderen Communal-Einkommenſteuern iſt jedenfalls
die sub I. 2. erwähnte Beſchränkung maßgebend. Die be-
ſtehenden directen. Communal- Einkommenſteuern werden
einer erneuten Prüfung und Genehmigung der Regierung
unterworfen.

Jn den über die Erhebung von Communalſteuern zu er-
laſſenden, von der Regierung zu genehmigenden Regulativen
können Ordnungsſtrafen gegen die Contravenienten bis auf
Höhe von 10 Thalern angeordnet werden.“ (Schlnuß folgt.)

nk. Gödtnitz, 12. Oktober. (Jugendliche Brandſtifter)
Jn einem Sreſcherhauſe des Gutsbeſitzers Schmidt in Möſt
brach dieſer Tage um die Mittagszeit Feuer aus, wodurch der
Dachſtuhl eines Stallgebäudes vollſtändig zerſtört und das auf
dem Boden des Stalles befindliche Stroh und Heu ein Raub
der Flammen wurde. Glücklicherweiſe war Hilfe ſchnell bei der
Hand, ſodaß dem Feuer bald Einhalt gethan werden konnte.
Nach den ſtattgehabten Ermittelungen haben zwei Knaben ſich
Streichhölzer zu verſchaffen gewußt, ſind damit mittelſt einer
Leiter auf den Boden geſtiegen und haben hier gleichzeitig jeder
Wege eichvots angezündet und damit die Vorräthe in Brand
geſteck

T. Kelbra, 12. Oktober. (Aktienbrauerei.) Geſtern fanden die Uebergabe der vigher den Gebr. Joch gehörigen
ierbrauerei an die neugegründete Aktien-Geſell ſchaft „Brauerei

Kelbra Aktien-Geſellſchaft, vormals Gebr. Joch“ ſtatt, welche
dieſelbe für den Preis von 500000 Mark excluſive Vorräthe
angekauft hat. Proviſoriſcher Direktor der neuen Aktien-Geſell
chaft, deren Mitglieder größtentheils in Stehen wohnen, iſtder Direktor der Malzfabrik in Eisleben, Herr Maaß. deſſen

Stellvertreter Herr Bankier Schauſeil in Eisleben Vorſitzender
des Aufſichtsraths iſt der Herr Juſtizrath Hoff in Eisleben.

Torganu, 12. Oktober. (Das S re ſcheVolksſchauſpiel „Luther und ſeine Zeit welches im
November d. J. mit Carl Porth aus Dresden ist Luther in
r au zum erſten Male aufgeführt werden ſoll, iſt nunmehr

Buchform erſchienen. Dem Verfaſſer iſt es in vorzüglicherWenſe elungen, die Einzelthaten des geſchichtlichen Geſammt-

ereigniſſes ſo auszuwählen und ſo zu gruppiren, daß ſie ſich
als eine geſchloſſene zeigen, die auch demjenigen durch-
ichtig iſt, der von Geſchichte penig oder gar nichts weiß.ie Dichtung giebt We ſcharfe Charakteriſirung der großen

Zeit und der auf ſie einwirkenden That des Haupthelden. Eine
große ergreifende Wirkung iſt den Stücke ſicher.

Arneburg, 11. Oktober. (Mordp erſuch.) Vorgeſtern
Nachmittag wurde nach dem „Altm. J.“ auf den Schiffsbau
meiſter Herrn O. Voigt, wer ſich mit der Familie am Elb
ufer befand, vom hohen Elbufer aus ein Schuß abgegeben.
Das Geſchoß ſchlug dicht in ſeiner Nähe ins Waſſer. Da der
ſelbe vor kurzer Zeit einen Geſellen wegen ungebührlichen Be
tragens aus der Arbeit entlaſſen und auch ſpäter wegen eines
Vergehens angezeigt hatte, ſo liegt der Verdacht nahe, daß
r das Attentat verſucht hat, zumal mehrere Knaben denſelben nach dem Schuß aus dem Gebüſch des Ufers nach dem
Kir hofe zu haben fliehen ſehen. Der Menſch ſoll nach vielen
Ausflüchten ſchließlich an Ort und Stelle geſtändig geweſen ſein,
aus einem Piſtol geſchoſſen zu haben. Dasſelbe wird zur Zeit
ha der Elbe, wohin er die Waffe geworfen haben will,

D Aus dem Kreiſe Querfurt, 12. „Hktober. (Exrlöſchen
der Maul- und Klauenſeuche.) Die Maul und Klauen-ſeuche unter dem Schafbeſtande des Rittergutsbeſitzers Otto
Handt in Oberfarnſtädt iſt exloſchen.

Greiz, 11. Oktober. (Der Konflikt zwiſchen Ober-bürgermeiſter K öhler und dem Gemeindevorſitzen-
den Reinhold) hat ſich in der geſtrigen Gemeinderaths sſitz
ung in der unliebſamſten Weiſe zugeſpitzt. Es wurde eine Zu-
ſchrift von ſechs Gemeinderathe smitgliedern verleſen, welche er
klärt, daß allerdings ſeitens des Gemeir idevorſtandes in weniger
ſchroffer Weiſe in der Angelegenheit der Rauch und Rußver-
hütung, ſowie der D

z

i an die betreſſenden Gemeinde
war auch bereits inoder betreſtenden i

n

Düngerſtellen vorgegangen werden möge,

be u dur den Vorſitzenden des Gemeinderaths die Perſonürgerineiſter ſowohl dem verſanimelten Gemeinde
Lthe a z der Bürgerſchaft gegenüber in einer Weiſe angegriffen

worden ſei (unter, ander ch die Andeutung einer zwangsweiſen en dem Amte er wer And eſtdige ſoeben ſe Der Geſehen in höchſtem r teinhold bleibt in wehes Erklärung
dabei ſtehen, daß er die volle Wahrheit ſaßzit ſagen die Pflicht eines kiſchen

en
olglich auch eines

berbürgertneiſter Köhlerwar die Zu rift eine Genthng indem er annehmen zu
können glan d quch die übrigen Gemeinderathsmitglieder
mit de on r elben einverſtanden feien, weiter ſagte er,ver örſitzen in Work des Bedaäuerns Küst t en imGegentheil e n e Ehlieben eine
er Sie Feh hen wes erf Kind!d el ſi ſt,
der nan Fbre r Spitze

gebührend beantworten, er werde aber bei paſſeyder Gelegenheit darauf zurückkommen. Dem wi e erſprach Her g.

elSache
S

nteiſter Kö i hler gind ſtellte den Beine

J ſofort ver Adel wern Nach einer kurzen Debatte über di i chäftsordnung
anreegte Herr Köhler als dringlich rſräthsvorſitzendeit ein Migere en boten P geben
Der Vorſitzende erklärte den Autrag auf die nächſte Tägesordnung ſetzen wollen. Herr Oberbürgermeiſter Köhler
will deshatt denveſchwerdewei betreten. DerVorſitzende erklärte

er laſſe die Sache nicht verhändeln und ſchloß gänz kürz die Sitzung. Am Donmnertag wird die Verhandlung weitergeführt
werden, welcher allſeitig mit der größten Spannung entgegen
geſehen wird.

Ans aller Welt.
r SHeiteres. Beweis mittel. Herr: „Jch habe geſtern

bei Jhnen eine Flaſche mit kaltem, flüſſigem Leim gekauft, kann
aber den Stöpſel unmöglich herausbringen. Droguiſt: „Ja,
ſehen Sie, das eben iſt die Gewähr für die Güte dieſesLeims, daß er ſelbſt auf Glas haſtet. Wenn der Stöp-
ſel herausginge, ſo würde der ganze Leim nichts werth
ſein.

Schwere Wahl. Hausfrau: „Lina, warum haben
Sie vom Markt kein Obſt mitgebracht Köchin: „Madame,Sie mögen keene Birnen, ich mag keene Zwetſchgen, das Fräu
lein keene Kirſchen, der Herr Sohn keene gen und Jhrin keene Aprikoſen! Was hätte ich nu da für Obſt nehmen
ſollen

Sparſamkeit. A. „Hören Sie, lieber B., warum ſind
Sie denn gar ſo ernſt, während Alles in der Geſellſchaft lacht
und kreuzfidel iſt?“ B.: „Aber ich bitte Sie, ich habe ja erſt
vorhin gelacht!“

Karl Sommermann auf dem deutſchen Kaiſerthron.
Eine unglaubliche Leiſtung bietet die engliſche Zeitung
„Telegramm“ in Minneapolis, Minn. Dieſelbe veröffentlichte
kürzlich eine Korreſpondenz aus Berlin, in welcher der Zeitung
geſchrieben wurde, Kaiſer Wilhelm ſei ſeit drei Jahren
todt, und der, welcher jetzt den Kaiſer ſpiele, ſei ein alterSchuimeiſter, Namens Karl Sommermann; Bismarck habe noch
zwei andere Leute an der Hand, die dem Kaiſer ähnlich ſä hen,
für den Fall, daß auch Karl Sommermann ſterben ſollte. Der
Kronprinz laſſe ſich das gefallen, weil Bismarck es ſo wolle,
der wiſſe, daß, ſobald der Tod des Kaiſers bekannt würde, derKrieg da ſein würde. Dieſen Blödſinn wagt die genannte
Zeitung g Leſern aufzutiſchen.

w. Der Winter beginnt. Aus Frankfurt a. M. er-halten wir hatern geſtrigen (13.) folgende Poſtkarte von einem

Freunde: „Heuer beginnt auch in Mittel- und Süddeutſchland
der Winter ſcheint's ſehr früh. Trotzdem eben die Herbſtſonne
uns funkelt, ſo hat es doch heute Morgen gefroren. Jm
Taunus hat es leicht geſchneit. Auch bemerkte man auf

den Höhen des Schwarzwaldes, wie der Frankf. Z. geſchriebenwird, einen leichten weißen Schneeſchimmer, während im Thale
bei Baden ein Apfelbaum in der Nachblüthe prangt. Oben
Schnee, unten Blüthenſchnee.“

Temperatur unſerer Speiſen und Getränke Jn der
„Wiener Klinik“ ſtellt Profeſſor J. Uffelmann intereſſante fach-wiſſenſchaftliche Betrachtungen über die Temperatur unſerer
Speiſen und Getränke an. Auf Grund ſeiner Unterſuchungen
gelangt der Verfaſſer zu folgenden Schlußſätzen: 1) Jm Allge-
meinen iſt für den Geſunden eine Temperatur der Nahrung,welche der Bluttemperatur gleich iſt oder nahe kommt, als die
angemeſſenſte zu bezeichnen. Für den Säugling iſt ſie die allein
zuläſſige. Bei einer ſolchen Temperatur tritt die Pepſinwirkung
am xaldeſten ein, wird die Wärmeregulation des Körpers am
wenigſten a iterirt, kein abnormer Reiz auf die Magenſchleim-
haut ausgeübt und der Schmelz der Zähne nicht geſchädigt. 2)
Für den Genuß durſtlöſchender Getränke gilt die Regel, daß
eine Temperatur von 10 bis 20 Gr. C. die angemeſſenſte iſt.
3) Jede extrem hohe und extrem niedrige Temperatur der
Speiſen und Getränke kann nachtheilig wirken, um ſo mehr, je
haſtiger die betreffenden Subſtanzen genoſſen werden. Es er
zeugen aber bei den nämlichen Jndividuen völlig gleiche Tem-
peraturen der Speiſen und Getränke nicht immer das gleiche
Gefühl von Kälte, Wärme oder Hitze. Von Einfluß iſt die Art
der Nahrung und namentlich die Conſiſtenz derſelben. Wenn
ſich ſomit die Begriſſe „Allzuheiß“ und „Allzukalt“ nicht wohl
durch ganz beſtimmte Temperaturen definiren laſſen, ſo darf
man doch ſagen, daß die meiſten Menſchen das Gefühl brennen-der Hitze im Munde verſpüren, ſobald die feſte Nahrung mehr
als 50 Grad Celſius, die ſlüſſige mehr als 55 Grad Celſius
heiß iſt, und daß das Gefühl ſchmerzender Kälte an den Zähnen
der Regel nach fich einſtellt, wenn die Nahrung beziehungsweiſe
das Getränk weniger als 6—-7.5 Grad Celſizis hat. Hervor-
gehoben wird vom Verfaſſer, daß wahrſcheinlich ſchon Tempe-
raturen von mehr als 5455 Grad Celſius auch beim Genuß
flüſſiger Koſt nicht mehr zuträglich ſind. Der Einwurf, daß
manche Menſchen ihre Suppen, ihren Kaffee und ihren TheeTag für Tag zu 62 Grad bis 65 Grad oder noch heißer zu ſich
nehmen und dabei ganz wohl bleiben, verliert an ſeiner Bedeu-
tung ſehr viel gegenüber der anderen Thatſache, daß zahlreiche
Menſchen, welche eine derartige Gewohnheit haben, an der einen
oder anderen Affection des Magen ns leiden. Ebenſo bedeutungs-
los iſt der etwa zu machende Einwurf, daß manche ungeſtrafteiskaltes Waſſer und eiskaltes Bier ſelbſt bei Körper
trinken; denn es bleibt das Factum beſtehen, daß ſehr viele nach
dem Genuſſe ſo kalter Getränke, zumal wenn er haſtig war, er
kranken. 4) Beabſichtigt man, durch die Nahrung oder das Ge
tränk dem Körper Wärme zuzuführen, wie in der kalten Jah-
reszeit, ſo läßt ſich dies ſehr wohl erreichen, wenn man die be-
treffenden Subſtanzen nur zehn Gramm bis zwölf Gramm
wärmer zu ſich nimmt, als die Bluttemperatur iſt. Damit
überſchreitet man alſo nicht die Grenze des Zuträglichen. Will
man dagegen, wie in der warmen Jahreszeit, durch die Nahrung
und das Getränk kühlen, dem Körper Wärme entziehen, ſo wird
man ſelbſtverſtändlich unter Feſthaltung des Grundſatzes, die
vorhin gar Temperaturgrenze nicht zu überſchreiten gut
daran thun, ſolche Speiſen und Getränke auszuwählen, welcheau pe geringerer als der Temperatur des Blutes wohl
ſchmeckend und. bekömmlich bleiben. (Es gehören dahin zum
Beiſpiel Milch, Buttermilch, Obſtſuppen, Kaltſchale, Obſt, kalter
Braten, Gallerten, Schinken, Rauchfleiſch, Salate, Brot.)

Ausſftellungen.
Bei der in Amſterdam während dieſes Sommers ge-haltenen „Ausſtellung von Lebensmitteln“ ſind auf

deutſche Einſender folgende Auszeichnungen gefallen:
Silberne Medaillen er helten Friedrich Behr, Köthen, ge
trocknete Gemüſe; Wittwe Zunz in Bonn gebraunter und un
gebrannter Kaffee: Gebr. Stollwerck in Köln, Eichelcacao;
Guſtav Witt in Hamburg, geſalzenes Rindfleiſch und geſalzenes
Schweinefleiſch; Heine und Liebig in Hannover Puddings;Bantelmann in Hannover Marzipanſachen. Goldene Me
daillen bekamen G. H, Knorr in Heilbronn g. N. für conſer-
virte Lebensmittel; W. Budenberg in Dortmund für Apparatezur Bereitung von künſtlichem Mineralwaſſe er (höchſte Auszeich-
nung in der betreffenden Gruppe). Das Ehrendiplom er
hielt Ernſt Prell für ſeine Ein endung Hackerbräu, welche die
Reiſe nach Batavia hin und zurück gemacht hatte und alsdann
von dem Preisgericht beurtheilt wurde.

habe, und dieſe

Weh e Vorſtheide widerteI hierauf nach ber Geſchäftsor ung See et e Worte nicht

Jnduſtrie, Handel und FinanzenDie häufig in Deutſchland heritte et Beſtrebungen,

die Erzeugniſſe mancher Jnduſtrien in tſterlügernidem
Auslande zur Anſicht vorzilegen; habem bisher muwäußerſt ge3 Erfolgiaufzuweiſen Vielleicht werden dieſe e e hnngen

n und verſtärkt werden wenn man ſieht wie man
in anderen Ländern hemüht iſt dem Export der inkändiſchen

Produkte in der erwähnten Weiſe zu Hilfe u kommen.
9 v. fand nach einem Berichte des Peſt Vloyd ham 9.Oktober d. J. im gariſen Handelsminiſter eine Konferenz

in Angelegenheit dern Errichtung von Agenturen desBudapeſter Handelsmufenms innWBelgrädeleventuell
auch in anderen Städten Serbiens, ſtatt à Nach dein der Kon
ferenz h formulivten Antrager ſollen in Perkaufslvkal
der Agenturen Muſter aller jener Arkikel izuvr Anſicht reſpſzur

Beſtellung am Lager gehalten werden welche -Zw dieſem Zwecke
von den betheitigten W n ern o des r überlaſſen werden Das Handelsmuſenm miethet in Belgrad ſein

r Geſchäftslokal und ſtellt das nöthi Perſonal um Vertaufaind
e der amgariſchen Erzeugniſſe an. Miethe nud Salairewerden durcht das Handelsmuſeuni beſtritten Für die durch

die Agruturen vermittelten Grſchätte iſtdeine zwiſchen dem Mu
Pſenm und den einzelnen Theilnehmern zu vereinbacenden Pro
viſion zur entrichten. Die Agentur übernimmt Einſendungennur du Mitgliedern des Handelsmuſenms zum rie. Jeder

Einſender rheſtimmt den Verkaufspreis ſein e agre in definid eiſe. Abweichungen von dieſen W èr werkaufauf Kredit därf nur d Einholung der ca nneng des Ver
käufers und unter den mit ihm vereinbarten Modalikäten er
nes Alle Konti werden vierteljährlich geſchloſſen ünd mit
d Eiiſendern verrechnet. Die Bücher der Aheirturen werdendurch die Direktion des Handelsmufſeums kontrolirt. Alle dieſe
Beſtimmungen würden von der Konferenz gütheheißen. Der
durch die einzelnen Theilnehmer der Agenturen zu den Koſtenderſelben zu entrichtende Beitrag ſowie der Umfang der ſeitens
des öſterreichiſch ungariſchen Konſulats bei dieſer Jnſtitution zu
entfaltenden Thätigkeit werden ſpäter feſtgeſtellt werden. Die
Aktivirung der Belgrader Agentur ſoll möglichſt bald erfolgen.

Ein Beiſpiel, wie wichtig es iſt, die Waaren direkt dem
Käufer vorzulegen, giebt der öſterreichiſche Export von
Schuhwerk nach R um änien. Der Jmport Rumäniens an
dieſem Artikel iſt von Fres. 8 439 840 im Jahre 1880 auf Francs
15 933 152 im Jahre 1883 geſtiegen. Der Jmport im Jahre
1885 betrug nur noch Fres. 12 740 704. Zu d dieſem bedeutenden
Import lieferte Oeſterreich im Jahre 1880 Fres. 7 904 040,Jn demſelben Jahre begannen die öſterreichiſchen Fabrikanten

in Bulgarien Detailgeſchäfte zu errichten, um ihre Waare dem
Publikum mehr bekannt zu machen. Es hob ſich h darauf deröſterreichiſche Jmport im Jahre 1881 an rund o Fr.
und im Jahre 1883 gen 14 831 488 Fr., er betrug 1885 immer-
hin noch 12 023 328 FDeutſchland, Pelches ſpeziell in der Schuhwaareninduſtrie
Bedeutendes leiſtet, exportirte nach Rumänien im Jahre 1880
nur für 211 170 Fr., im Jahre 1883 für 444 060 Fr. und im
Jahre 1885 nur für 323 264 Fr.

Unſere Jnduſtriellen könnten aus dieſem Beiſpiel manche
gute Lehre ziehen.

Kriſis auf Java. Einem Privatbriefe aus Soerabaya entnehmen wir Folgendes: Unſer Markt iſt überführt.
e haben wiederum eine Kriſis durchzumachen, indem die
Kaffe- Ernte nur den vierten Theil der vorjährigen abge-worfen hat, ſo daß die höhern Preiſe für Kaffee den Unter-
ſchied nicht gutzumachen vermögen. Man ſchätzt, daß dies Jahr
in Folge der geringeren Produktion von Kaffee, Minderertrag
der Zuckerfabrikation und außergewöhnlich niedrigen Reis-
preiſen ungefähr dreißig Millionen Gulden weniger unter die
Bevölkerung kommen, während das Nationalvermögen in den
letzten drei Jahren um fünfzig Millionen Gulden zurückge-
gangen iſt. Das ſind enorme Beträge, welche einen ſchweren
Rückſchlag auf die Kaufkraft und den Konſum ausüben. Wir
bemerken dies täglich, da der Verſchleiß in hohem Grade abge-
nommen hat.

Zu demſelben Thema ſchreibt man der Köln. Zeitung aus
Amſterdam: „Der aus den geſtiegenen Kaffeepreiſen in
Indien erzielte Ueberſchuß hat, wie ſich nachträglich herausſtellt,
eine ſehr bedenkliche Kehrſeite; den hohen Preiſen W ein be
deutender Ausfall der Ernte gegenüber, indem letztere kaum
den dritten Theil des Durchſchnittsbetrags der letzten Jahres-
ernten erreicht hat; ein Theil der inländiſchen Bevölkerung,
etwa 500 000 Familien, welche ausſchließlich von ihrer Arbeit
auf den Kaffeepflanzungen lebt, wird aber durch den Ausfall
der Löhne ſchwer getroffen und in ihrer Exiſtenz bedroht. Es
wird alſo gar keine Rede davon ſein können, daß der ſogenannte
indiſche Ueberſchuß für irgendwelche Ausgaben im Mutterlande
verwandt werden kann; letzteres wird im Gegentheil noch in
die Taſche zu greifen haben, um eine auf Java drohendeHungersn oth, die ja ſehr leicht politiſche Folgen haben kann,
zu beſchworen

Jn der geſtern Abend abgehaltenen Sitzung des Auf-ſichterathe der Zuckerraffinerie Halle wurden die Ab-
ſchlüſſe der beiden Etabliſſements Bahnhof und Hospitalplatz
für das mit dem 31. Auguſt d. J. beendigte Geſchäftsjahr vor-gelegt und feſtgeſtellt. Der erzielte Gewinn beträgt 486000 Mk.,
davon werden 60,000 Mk. zu Abſchreibungen verwendet und ca.
75000 Mk. dem Reſervefonds und einem Delcredere- und Dis-
poſitionsfond zugewieſen. Der Generalverſammlung ſoll die
Vertheilung einer Dividende von 10 an die Aktionäre vorge-
ſchlagen werden.

Jn der Generalverſ. der Staßfurter chemiſchen
Fabrik wurde der Geſchäftsbericht, die Bilanz, Gewinn und
Verluſt-Conto vorgelegt, die Dividende auf S feſtgeſetzt und
die Decharge ertheilt. Das aus dem Aufſicht srath ausſcheidende
Mitglied, Herr r. Grünberg aus Cöln, ſowie die Reviſoren
wurden wiedergewählt Die Dividende gelangt ſofort bei den
Herrn Jaquier u. Securius und der Berliner Handels Geſell-
ſchaft zur Auszahlung.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 14. Oktober. Auf Antrag Wilſons ver-

nahm der Unterſuchungsrichter die in die Caffarel-Affaire
verwickelten Damen Ratazzi und Limouſin ſowie den
Baron Kreitmayer. Dieſelben erklärten in Gegenwart

r e
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Hallesches Stadt- Theater.
Freitag, den 14. October. Beginn 7 Uhr.

30. Vorſtellung. (24. im Abonnement. Gelbe Karten.)

Kabale und Liebe.
Ein burgerliches Trauerſpiel von Friedrich von Schiller.

Präſident von Walter, am Hofeines deutſchen Fürſten Berthold Sprotte.
San ſein Sohn, Major Otto Kirſ

Bernhard kühn.
H

ofmarſchall von KalbLady Milford, Favoritin des Fürſten
Wurm, Hausſekretär des Präſidenten
Miller, Stadtmuſikant, oder wie

man ſie an einigen Srten kennt
Kunſtpfeifer

Deſſen Frau

Pfund-Kühnau.Kdolf Müller.

Edmund Doß.
Louiſe von Dux.
Dora Steinhardt.Luiſe, deſſen Tochter
Julie Hahn.Sophie, Kammerjungfer der Lady

Kammerdiener des Fürſten Albert Patry.
Kammerdiener des Präſidenten G. Kaliſch.

8 Kammerdiener der Lady J. Marbach.
Nebenperſonen.

Nach dem 1. und 3. Acte längere Pauſen.

Sonnabend 7 Uhr „Gasparone“ (weiß).

8

e
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Wilſons, daß die Beſchuldigungen gegen Wilſon falſch
ſeien und ſie dieſelben lediglich in der Hoffnung vorge-
bracht hätten, daß die Sache unterdrückt werde.

Clermont-Ferrand, 14. October. Boulanger tele
graphirte auf die erneute Aufforderung des Kriegsminiſters,er er die ihm von den Zeitungen zugeſchriebenen

Aeußerungen gethan.
88 Wernigerode, 14. Oktober. Der Kaiſer gedenkt

Montag den 24. d. M., Nachmittags 5 Uhr, hier einzu
treffen und bis zum 25. Abends 6 Uhr als Gaſt unſeres
Grafenhauſes hier zu verweilen.

Hamburg, 12. Oktober. Jn der fünften allgemeinen
lutheriſchen Conferenz ſprach Prof. Luthardt über
die Stellung und Aufgabe der e enſgen Wuiſpen Kirche
gegenüber dem Vordringen der römiſchen Kirche in der
Gegenwart.

Straßburg i. E., 13. Oktober. Der Unterſtaats-
Sekretär Schraut iſt zur Uebernahme ſeines Poſtens
von Berlin hier eingetroffen.

Belgrad, 13. Oktober. 50 Arnauten überfielen
an der Grenze des Jablaniza'er Bezirkes eine ſer-
biſche Patrouille mit einem Bezirksbeamten an der
Spitze, wurden jedoch nach heftigem Kampfe zurück-
geworfen.

ew-York, 12. Oktober. Ein Orkan richtete an
der Weſtküſte Mexiko's beträchtlichen Schaden an,
unter Anderem wurde die Stadt Quelite (Provinz
Sinaloa), die gegen 8000 Einwohner zählt, faſt gänz-
lich zerſtört, viele Menſchen ſind dabei um's Leben ge-
kommen.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 13. Oktober. Weizen per 1000 Klogr. loco feſter Termine
animirt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 146--165 Mk.
nach Qualitöt bz., gelbe Liefernngsqualität 151,5 Mk. d per dieſen Monat u.
per Oktober- November 154,5--155--154,75 Mk. vz., per NRovember- Dezember 154

155,25--154,75 Mk. bz., per Dezember- Januar 157,75 156,75 Mk. bz., per
Januar- Februar Mk. bz., per April Mai 165-154-169,5 Mk. bz. Weizen
neuer Uſance mit Ansſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco feſter, ge
ündigt Tonuen, Kündigungépreis Mk. bz., Loco 148--165 Mk. nach Qualität
bz., Lieferungsqualität 154,5 Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz., per Oktober

Mk. bz., per November- Dezember Mk. bz., per Dezember-Januar

per Peſt, 13. e 3 loco 335 re rver r 1865 l 8; 359 85 gParis, 13. Oktober. r Weizen ruhig, per Oktober22,90, per November 21,90, per Rovember Februar 21,90, per Jannar April 22,10.
Roggen ruhig per Oktober 13,25, per Jannar April 13,60.7 PFeris, 3. Oktober, Abends. ruhig, per Oktober 22,10, per No

vember 21,90, per Rovember- Februar 22,00, per Januar April 22,10.
Amſterdam, 13. Oktober. Weizen per Rovember 183, per März

Roggen per Oktober 97, per März 104-105.
o Zu V erveg S grtoher- (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen feft.
afer r erſte feſt.London, 13. Oktober. An der Küſte angeboten 2 Weizenladnugen.
New-York, 12. Oktober. Rother Winterweizen loco 825, per Oktober D.

81 C., per November D. 81 C., per Mai D. 88 C.
Zucer.

Magdeburger Börſe vom 13. October.

12. October. 13. Oelober.Granulated S SKriſtallzucker I. 25.25 M. 25.25 M.
Kriſtal'zucker II. SKornzucker 969Kornz. Rend. 920/, 20.90-21.20 M. 20.85-21.10 m.
Kornz. Rend. 882 19,90 20.25 M. 19.85--20. 15 M.Rornz Rend. 16.25—17.90 M. 16.25 17.760 M.

endenz am 13. October: Ruhiger.
12. October, 13. October.

ff. Brodraffinade
f. Brodraffinade 28.00 M.
Gem. Naffinade 25.75--26.25 M.
Gem. Melis I. 24.Tendenz am 13. Octber: Feſt.

Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft.
Rohzucker I. Produkt:

28.00 M.
25.75--26.25 M.

24.75 M.

Tranſito f. a. B. Hamburg.
October 12.00--11.97 bez. u. G. 12.00 Br.

Okft.Dez. b Gez. r.November 12.00 bu3 u. Br. 11.97 G.

Nov.Dez. 12,00 G. 12.05 r. r
Dezember 12.00 12.02 bez. u. G., 12.05 Br.,d 12.80Mär 12. 5--12.40 bez. u. Br. e G.

endenz: Schwach.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

r.

Weißer Zucker träge, Nr. per 100 gr. per Oktober 36.10, per Rov. 36.00
Oktober-Januar 36.25, pr. Januar April 36.80.

London, 13. October. (Telegr.) 96 Javazucker 14, ruhig. RübenRoh
zucker 12, Verkäufer.

New-York, 12. October (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados) Ah

Kaffee.
Hamburg, 13. October. Kaffee beſſer, Umſatz 4000 Sack.

Havre, 13. October Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimaunn,
iegler Comp.) NewYork ſchloß mit 15 Points Hauſſe. Rio 5000 B. Santos
000 B, Recettes für geſtern.

Havre, 13. October Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,
Ziegler Comp.) Se Good average Santons per Oktober 110.00, per Ja
nuar 110.50, ver Auguſt 1888 109.50, per Dezember 1888 106.00. u

New-York, 13. October. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio) 19 do, Rio Nr.
7. low. ordinary per Rov. do, do. per Jannar

Petroleum.
Berlin, 13. October. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Stand, white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Etr. Termine feſt. Gek.Ctr. Loco Kündigungspreis per dieſen Monat Okiober NovemberMk. bz. Roggen ver 1000 Kilogr. loco höher, Termine höher, gekündigt 2

e e e ehe e t. un See an 16.28ieferungsquali p bz., ru er b)., in ländiſcher 114,5 Mk. ß eab Wanne b ver dieſen Ronat. Mk. bz. per Oktober Rovember Mt. vz., ver 535 gefemen 13. October. (Schlußbericht.) Ruhig, Standard white, loco
November- Dezember 114,75--115,25--114,25 Mk. bz., per Dezember- Januar 117
bis 117,5-- 116,5 Mk. bz., per Januar- Februar Mk. bz., per April Mai 122 5
bis 123.25--122 Mk. bz. Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 100
bis 180 Mk. nach Qualität bz. Hafer per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine
öher, gekündigt Tonnen Kündigungspreis Mk. bz., loco 90-130 Mt. nach
nalität bz., Lieferungsgualität 89 Mk. bz., pomwuerſcher mittel 166— 109 Mk. bz.,

do. guter I11--115 Mk. ab Bahn bz., ſchleſcher mittel 106--109 M. bz., do.
guter 111-115 Mk. ab Bahn bz. ruſſiſcher 90 92 Mt. ab Kahn nnd frei Wagen
bz., per dieſen Monat 91,5 Mk. bz., per Oktober- November 92,75 93,5 93.25
Mk. bz., per November- Dezember 96 Mk. bz.. per Tezember- Januar Mt. bz.,
per Januar-Februar Mk. bz., per April Mai 103- 103,5 Mk. F.

agdeburg, 13. Oktober. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 152-156 Mk.
Weißweizen 147--152 Mk., glatter engliſcher Weizen 142-149 Vik., RNauhweizen
133--142 Mk., Roggen 110--115 Mk., Chevaliergerſte 135—-152 Mk., Landgerſte
118--126 Mk Hafer 100--117 Mt. für 1000 Kilogr.

Breslau, 13. Oktober. Noggen per Oktober November 112,00, per Novem
ber- Dezember 113 50, per April-Mai 120 00.

Stettin, 13. Oktober. Weizen ſteigend, loco 149,00-153,00, per Oktober
November 155,50, per November- Dezember 155,50, per April-Mai 164,50.

Roggen ſteigend, loco 106,00--109,00, per Oktober- November 110,50, per Ro
vember- Dezember 111 50, per April-Mai 119,50.

Hamburg, 13. Oktober. Weizen loco feſt, holffeiniſcher loco 148,00bis 154,00. Keygen loco ruhig, mecktlenb, loco neuer 114-122, ruſſiſcher loco

ruhig, 85,00--90,00. Hafer feſt. Gerſte feſt.
Köln, 13. Okt. Weizen hieſiger alter loco 18,00, hieſiger neuer loco 16,00,

er November 16,35, per März 17,25. Roggen hieſiger neuer loco 12,25, per
ovember 11,70, per März 12,30. Hafer hieſiger loco 12,00.

Wien, 13. Oktober. Weizen per Herbſt 7,39 Gd., 7,44 Br., per Frühjahr
7.56 Gd. 7,61 Br. Roggen per Herbſt 5,95 Gd., 6,0 Br., per dte d

Hamburg, 13. October. Petroleum feſt, Stand. white loco 6.35 Br.
6.30 Ed., pr. Rov.Dez. 6,25 Gd.

Antwerpen, 13. Oectober. (Telegr.) [Schlußbericht.] Raffinirtes, e
geh v ve r Br., pr. Oct. 15* bez. u. Br., Rov.Dez. 15 Br.
anuar r. Feſt.NewYork 12. Octobr. (Telegr.) Naffinirtes Petroleum 70 Abel Teſt

in NewYork 6*/ Gd., do. in Philadelphia 6 Ed. Rohes Petroleum in Rew
York D. 57 C., do. Pipe line Certiſicats D. 70 C.

Spiritus.
Berlin 13. Oetober (Amtlich). Spiritus per 1001 à 100 h 10,0001 o

nach Tralles. Termine etwas matter. Gekündigt 20 000 Liter. Kündigungspreis
97.3 M. Loco mit Faß bez., per dieſen Monat perOctober-Rovember
per November- Dezember 98--98.3 77 ver Dezemb. Jannar 98.8 99. 2
98. 6bez., per April-Mai 101.3--101.7 101.2 bez. Spiritus per 100 1 à 1000
C16.006 loco ohne geh 99. 2bez. noch zu verſtenernder Spiritus 69.9—69.5 bez.

*Magdeburg, 13. October. Zarlefelſpiritue fur 10,000 I loco ohne Faß
50 50--51.00 M. bei 50 M. r Die Aelteſten der Kaufmannſchaft

*Magdeburg, 13. October. (Herm, Walther.) Kartoffelſpiritus befeſtigend.
Loco ohue Faß 50.50--51.00 M. bei 50 M. Steueraufſchlag. Ab Speicher unter
fieier Vorhaltung der Gebinde ohne Angebot.

Poſen, 13. October. Spiritus October 90 M., verftenrrt 48 M. Con
ſumwagare 36 M., Exportwaare Gekündigt 10.000 Liter.

Breslau, 13. October. Spiritus per 100 1 100 per Octbr. 47.00 M.
Novbr Decbr.

Stettin, 13. Oct. Spiritus fef, loco 97.00, Rov. Dez. 97,00 AprilMai
Hamburg. 13. Octbr. Spiritue n per Oct. 25* Novemb.Decemb.

2

H7 S Br. Hafer per Herbſt 5,70 Gd., 5,75 Br., per Frühjahr 6,02 Gd.,

w r.
25 Dez.-Jan. 25 Br., April-Mai 24

*Paris, 13. October., nachm. (Telegr.) Oktober 44.25,
anuar- April 44.75.per Novemb. 43.75 per Nov.Dez. 43.75.

Paris, 13. October. glegr.) Rohzucker 88 ruhig, loco 32,50 à 32.75 Fres.

nen e e en eeeeeeeeeoeeoooeeeneeoeeee

Oele. Fettwaaren
e per 1000 k.

r n Somme M., mm M.Rüböl per 100 kg mit Termine feſter. Gek. ECtr. nd
reis M. Loco ohne bez., per dieſen Monat bez. Oovbr. 47.8 bez., Rov. Dez. 47.6 bez., per Tez Jan. bez. ver Jan. Febr.

bez. per April-Mai 48.6 bez, Leinöl per 100 kg. loco
eferun 77*Stetttu, 13. Oktober. Rüböl feſt, Oct. 48.20, April-Mai 48.70.
Breslau, 13. Oktober. Rüböl loco M. per Okt. Rov. 17.50, Rovemb.

Decemb. 47.50.
Hamburg, 13. October. Rüböl tuhig, loco 45.50.
Paris, 13. Oktober. nachm. (Telegr.) Rüböl behauptet Octobr. 57.75, perNov. 58.25, Kov. De 58.50, Januar- April 59 25.

ork, 12. October. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 6.90, do. Fairbanks

Helſaaten.
„Serlig, 1s. Sezer. Gmii. Gek. n Winter

errü

New 97.00. do. Rohe Brothers 6.90.

8 ülſenfrüchte.Berlin, 13. October. ol.-Präſ.) Erbſen, gelbe 137 Kochen, 20—30 M.
Speiſebohnen, weiße, 24—40 M., Linſen 30 60 M. per 100 kg.

Berlin, 13. October. (Amtl.) Mais per 1000 r Loco höher. Termine
F. Kek. T. Kündigungspr. Loco 112 119 M. nach Qual., pro dieſ.
Monat und per Okt. Rovbr. 109,00 M., per Rov. Dez. 111.00 Mk., April Mai

n ver 1006 e Kochwaare 1410—200 Rit. Futterwaate 112 125
ualität.a 13. October. (Telegr.) Mais per Sept.Okt. 6.50 Gd., 6.60 Br.

per MaiJuni 1888 6.05 Gd., 6. 10 Br.
RewHork, 12. Oktbr. (Telegr.) Mais (Rew) 52

Mehl.
Berlin, 13. Oktober. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100

kg. inkl. Sack. Feſt u. Höher. Gekündigt Sack. Kündigungkepreis M.,
ver dieſen Monat, per Oktober- November und der November Dezember 16.35

6.30 vez., ver Dezember- Januar 16.40-16.35 bez. ver Jannar Februar 1888
16.50 16.45 bez. ver April-Mai 16.90 16.85 bez.

„Serlin, 13. Oktober. Weizenmehl Nr. 00 22.50-21,00, Rr. 021.00 bis 19.50 bez. Feine Marken über Notiz verſagt. Roggenmehl
Nr. O u. 1 18.50 6.75 do. feine Marken Rr. O u. 1 18.00 1638 bez., Nr.
0 2,00 M. höher als Nr. 0 u. 1 per 100 üg Br. inkl. Sack.

Paris, 13. Oktober, nachm. Mehl behauptet, per Oktober
48.50, ver November 48.00, Nov. Febr. 18.50, per anuar- April 48.00.

New-York, 12. Oktober. (Telegr.) Mehi 3 D. 25 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin 13. Oktober. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 kg brutto inkl.
Sack. Termine watter. Sack. Kündigungspr. M. Loco
T. „M., ver dieſen Monat M. nach Oual., per Sept.Okt. M., perOkt. Novbr. bez., Rovbr. Dezbr. per Dezbr. Jan. per April
Mai 17.80 M. Trockene Karteelharke ver 100 kg brutto inkl. Sack. Ter
mine matter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M., Locoper dieſen Mouat M. ver Oktofer- November bez., per77 ereinber und per Dezember- Januar M., ver April- Mai

Stroh. Heu.
Berlin, 13. Oktober. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 3.50— 4.25 M., Heu 4.807.20 M. 7.00 M. per 100 Präf.) Richtſtroh 3.5 H

Eier. Fleiſch.Butter.
Zerlin, 13. Oktober. (Pol. Präſ. Rindfteiſch, von der Keule 1.10 1.40 M.,

Bauchfleiſch 0.80--1.20 M., weinefteiſch 1.00 1.40 M., Kalbſleiſch 1.00 bis
1.50 M. Hammelſleiſch 0.80- 30 M., Butter 1.80 2.60 M. per 1 kg. Eier
60 Stück 2.40—3. 40 MNewYork, 12. Oktober. (Telegr Speck nominell.

Kartoffeln.
Berlin, 13. Oktober. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 3.00 5.75 M. per 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 13. Oktober. (Telegr.) Baumwolle. (Anfangsbericht). Muthmaßlicher Umſatz 12 000 B. Feſt. Tagesimport 6000 B. 9 wut
Liverpool, 13. Oktober. Nachm. 12 Uhr Baumwolle. Umſatz 12 000

B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Amerikaner feſt, Surats ſtetig.
Middl. amerikaniſche Lieferung: Oktober 59 Oktober November 5 Jannar
Februar 5* Febrnar-März 57 März April 5 April- Mai 5it MaiJuni
5 Juni Juli 5 d. Alles Verkäuferpreiſe.

Metalle.
Amſterdam, 13. Oktober, Nachmittags. Bancazinn 65',.

9 4, Glas gow, 13. Oktober. Roheiſen. Mixed nuwbers warrants 39 sh.

Glasgow, 13. Oktober. Noheifen. (Schluß.) Mixed numbers warrants
29 e z 12. Oktb Zi 1055 Lſtrl. Kupfer 39 h L

London, 12. r. nun 105 rl. upfer rl. ink15* Lſtrl. Blei engl. 12 Lſtrl. ſpan. u Lſtrl. ie et 3
New-York, II. Oktbr. Zinn, auftral. Nr. 1, 23,25 Doll. Eiſen Rr. 1

Solteg r en 13. Oktober, Nachmittag (Tel, der Herrn M
Rotterdam, 13. ober, Rachmittag. (Tel. der Herrn M. H. eCie. d h Mitte der M. H. L äLondon 13. ober, Mittag (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie. hier,Zinn Straits 10615, Auſttal. 10 Lſtrl. 5 u. Cie- Rier.)

Verlag der „„Halliſche Zeitung“ zu Halle.
BVerantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard amel für Politik,

r rirr] und den übrigen re ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewaldchulze für Lokales Provinzielles und Theater; r eh mann für den
Handels Vörſen u. Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Rachm. zwei ſa en I--2. Am beften
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition Inſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

z Oeſterreich. Nordweſibahn Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 (86,40 GBerliner Börse V. 13. October T ich 3 g. 201, ob d n Jnduſtrielle Geſellſchaften.
o. etha O. o.e e e ſog geg. e r n ln 39 P eſeelseld.7 7 v eſter. aa 2 o. o. e r z rDeutſche Reichs Anleihe t do. Südbahn Mk. t St. I 144,00bz Reichenberg-Pardub., Gold 5 Anhalter Maſchinen Mude z 7

do. do. 1067706 Oſtpreuß. Südbahn 0 „50bz Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 79,80 G BerlinAnh. Maſch. 2 110,00b36 D.

h en a 58, 1837006 drchgt weſtvahn gar 175 z z Deutſche Cont. Gas. 10 165, 50636 Napoleoned'or' er St. 16, 136ve Staat Sch.Sqh. 31 4 100006 Saal dahn St. Pr. s t e L W“zo, gar 3 94,2563 Glauziger Zuckerfabr. 3 178,25bz Sonvereigus a St. 20/346
Pramien-unteihe 2]477705 Warſchau- Wiener Mk. p. St. 13 Se e a c. 82, 780 r eerte 3377 raſch Banknoten per Hitr. bBerliner 47 1047606 WeimarGera 9 23, 30b3 Jelez-Woroneſch gar. 5095, 10b5 Halleſche Maſchinenfabr. 12 2187256 rm z per 100 Fres. 80,35bz

d 4*105 1706 do. do. St. Pr. 23/486, 10b36 Kursk-Kiew gar. 1 1102,006 Fette, Elbſchifff.-Geſ. 2 73,606 Zeit ar per 100 Fl. (162,65b3mr ind Reumärtiſche (31/299.456 Werrabahn 11II3/474, 90bzG MoscoRjäſan gar. 4 90,00b; Körbisdorfer guderſabr. o 89 308 Ruf e r einlösb.) 162,56b3
e en (cerd on en an gar e Stnele der 3öö An if7d. rön5 u r. „806 r Gason Deutſche KiſenbahnPrioritäts Kann de in b öotzo Nandekutger Halbant 10 e.Je. r. z 8;2 Obligationen. Warſchau kenerylh II. 5 100,2563 Autanſetet Stialtnbahn 8

S i 31/298,00 31 ordhäuſer Tavpetenfabriz 98,60636 Aachen Maſtricht 191, 996 olthardkatn 195-2085 Staßfurt, chem, Fabrit 127,256 Umrechnungs-Courſe:

c t n e n re ſüo ſietces8 e e 2, J eSächſiſche 4 103. 906 do i. 4 1183,998 Actien. Mk. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 1060 RubelSchleſiſche altiandſch. 313 1653 J erdhagn 193 008 Zinſen à 45 v. 1. 1 enommen Reichs bank 320 Mk. 1600 Fres. 80 Mt. 1 Lſtr. S 20 Mk.
eußif i 97-806 Berlin Anhalter 7er o.s Weſipreußiſche W wr d e i e re Bergwerks und Hüttengeſellſchaften.

S Kur und Reumärkiſche 4 3,90bz erlin-Dredden gar. 2 erliner Handels-Geſ. „75bz Anhalter Kohlenwerke 12 185, 00bz3 ſche 4 104, 10b3 Berlin-Görlitz B. S Braunſchw. Hann. Hypoth. 41/395,50 B Bochum. Gußſtahl 146,a Penrider 4 (103,90 Berlin- Hamburg J. 4 102,60B Darmſtädter Bank 7 139,50bzB Conſolivirte es c t e Leipziger Börse V. 13. October.
z Sä a 4 104,106 do. do. III. 4 102,60B Deutſche Bank 9 164,40bz Donnersmarckhütte 0 43,90bz7 Sathſhe 4 104,00bz Berlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 Deutſche Genoſſenſch. Bank (6213 136, 40b3B Dortm. Union St. Pr. La. A. 72,00b36

do. do. do. C. 4 1102,506 Zisconto Geſellſchaft 10 197, 59 b EGelſenkirchener 351/2 176, 25656 z S 3fBraunſchw. 20 Thlr. Looſe, Berlin Stettin II. III. VI. 4 1102,758 Dreedner Bank 7 132, 90b3 G er Hütten 28,90b36 Pfandbr. des Sächſ. Landw.
Mk. p. St. fceo. (95,00B BreslauSchweidn.-Freib. U. 4 1102,60bzB Gothaer Grundereditbank 0 57,906G önigs- u. Laurahütte 92, 50bz Credit Verein 4 1103,00 G

CölnMind. Prämien-Anl. 312 132, 00bz G do. do. K. 4 657 do. junge 4000 E. 0 80,25 G Zauchha mmer „396 Creditbr. des Sächſ. Landw.Sächſiſche Rente 3 000,506 do. do. v. 1876 4 1102,608 Leipziger Credit- Anſtalt 812175,50bz8 Magdeburger 15 223,006 Credit. Verein 2 104,756
CölnMindener IV. 4 102,50B Magdeburger Bankverein 143/4108,806 do. St. Pr. B. 15 Schuldſch. d. Mar f. Gewkſch.

do. V 4 102 30636 do. Privatbank 4,7116,806 Sächſ. Gußſtahl 127,756 von 1882 4 1102,00Ausländiſche Fonds do. I A. B. t 102,8063 Maklerbank 99,256 Sächſ. Thür. Braunkohien 7 do. do. de 1903,258ſaſſeniſche ent s Tor m J S weit ger D F d et i 2017 do. do. St. Pr. 7 do. do. von 1879 412 104,006agdeb.Halberſt. 5 it M. p. St. t i Seſterreich. Silberrente a To. do. 1873 4 1102,75 Preuß Vodentredit t zu 109, 336 rheln Alkol e e Altenburg Zeißg 41185,99
91 4065 do. Dis 183,786 do. Gentrakboden-ydit 83 135,50 u d3 o. do. 7 2, 0/0 /4 5,5RuſſiſchEngl. Anl. v. 1870 5 05 1 do. Wittenberge 3 91,756G reuß. oth. Bank (5144106,006 Leipziger Bank do. 62/500 4 1138,00PJe z 183 3;18 Mainz Ludwi r gar. 4 Kali ggreis g. 134,50B Wechſel do. Disc. Geſ. do. s 4 102/009do. r 1875 5 9390 Niederſchl.Märk. Pr.-Act. I. 4 1102,30B Sächſiſche Bank 45 114, 10b3z Zf.un a. v. 1873 882935 do. do. i. 14 101,758 Weimariſche Bank 358, 50bz9 Amſterdam 100 F. 8 T. 168, 8063 Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 106,006

r n i 8736 ze. Pr. Ort I. u. I S g do. 100 Fl.) 2 M. 212 168, 15b Kalleſche arten 4 A125,500
O. O. J ondo 1 5 2 5 1 9 5on Anl. e 93 Nordhauſen Erfurter (41/2 100,406 de 1 g. 3 r. 5 38 Sir Leipz. Malzfabr. Sgteneltde. Ricolgi- Ob So Oberſchleſſche Ia. F. HyvothekeuCertiſicate. Paris i S 85.155 Zucerraſſgenie 1300 4 1095,006

z i Tee 2 do F. G. 102, 808 If- Petersburg 190 S. R. 5 W. 5 176. Div. 85/86 4 1123,50636do. Präm.-Anl. v. 6 z 138; 36 do. J M. 182,892 Anhalter Landesbank 5 1102,006 do. 100 S. R. 3 M. 5 177. 106do. do. es 47187 i do. Em. v. 1879 412 104,506 Braunſchw. Hannover 14 (101,60B Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 1 162,6063 Auſſig-Teplitzer Pr. Obl. 102,606
do. S 38 do. Em. v. 18860 4 102,608 Deutſche Grundſchuld- Bank 4 101,506) do. do. 100 Zt. 2 i. 1 1616003 Buſchtiehrader do. v. 72 5 86, 156do. Gentrak Bee e 100 Oſtpreußiſche Südbahn do. do. 31297, 506 Sömsrer Eiſenbahn Obl. 5 103, 756Pfandbriefe 106 Rechte Oder-Ufer Eb. J. 4 Deutſche Hyp. Bk. Berlin Graz-Köflacher do. v. 72 5 (81,906än. Gut Rent 5 167 58838 do do. l. 103,006 V. 5 1109,806 PragTurnauer do. 5 89,506do. do. fund. 3 e Rheiniſche II. 31 do. 4 102,90b36 Bankdisconto indo. do. amort. z o z 6 do. do. 1858, 60. 4102,50 G Gothaer Prämien I. Abth. 32 105, 75679 Verein Sächſ. Thür. Paraf.nngar. Staate Ronte i. 84: 200 do. do. 1862. 64. 1 102,506 o. II. do. i 102, 75636 Amſterdam ſonen 77 u. Solaröl St. Pr. -Act.do. Oftbahn, II. Obl. 3 500 36 do. do. 71, 73er 4 102, 80636 Gothaer Grunder., II. Berlin. gari Div. 86/87 4 (67,50636do. Goldrente 33 3 Saalbahn 31/297,006b3 rückz. 110 31 98, 10 G do. Lombard Fetersburg 5 Zeitzer Par. u. Solar.-Fabr.Serbiſche Reute 178, 25658 Thüringer vi. do. IV. äio 3198, 00646 do. Privatdisc. 216 Wien 1 Div. 86/87 4 67,50638do. do. 5 (81,75b36G eimar-Gerger 4 102,706 Meininger 400 Pr. Pfobr. 4 4,00 Brüſſel i/2

Werrabahn 4 100,75 G e Looſe ne 4 rEiſenbahn Stamm und Stamm e r tor „Actien. do. V u. Vvi, 100 5 107506 GBBäBBnAusländiſche Eiſenbahn-Prioritäts- do. s iAachen Mafſtricht ehe üfſs 49,756 Obligationen. e weldedent i 102 00646 Verſtaatlichte EiſenbahnPrioritätsObligationen.
Berlin- Dresden. uß. Ceutralbodener.Bk.,do. do. St. Prior. Böhm. Rordbahn Gold 4 101,408 rückz. 110 5 (116,50S Boe te er. le do. 1i0 Aeiiz, 506 e abgeſtempelt.Galiz. Carl-Ludwigsbahn 31/2 87,40b; do. do. III, Gold 5 (107,606 do. 100 31/296, 90b; Serlin Gerlier 28Gotthardbahn 3 112,50536 DuxPrag, Gold 1I08,50bz8 do. 100 4 BreslauSchweidnitz-Freiburger F. 4 SMainz-Ludwigshafen 31/2 97, 10 G Galiz. Carl -Ludwigsb. gar. 41/281,50B Preuß. Hyp. Bk., 120 492 117,50b;6 Cöln-Mind. III. 4 anMarienburg lawka 14 53, 40bz G KaſchauOderberg e 5 82,506 G do. r 110 5 111,40b3 G A. B. e e e e e e e e e 4 S Tdo. do. St. Pr. 5 o. do. 5 187 J 188 z t Kh h grtädter e8 2 o. 2 einiſche 65. e 77c mee E z S m Stzye e er 3 387,75 Süddeutſche Bodener. 4 101,606 Sdo. do. St. Pr. e do. do. Erg.Retz 3 379,40 S

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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